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Expedition: Prrrenſtraße AK 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 

erſcheint. 


N Bekanntmachung. 
Um etwanigen Wünſchen der Inhaber der am 8. v. Mts. ausge⸗ 
looſeten Schuldverſchreibungen der freiwilligen Anleihe vom Jahre 
1848, ſowie der Staats-Anleihen vom Jahre 1850, 1852, 1854 und 
1855 A., welche durch unſere Bekanntmachung vom 8. September d. J. 
zur baaren Rückzahlung der Kapitalien am 1. April 1857 gekündigt 
ſind, zu genügen, ſollen dieſe Schuldverſchreibungen ſchon vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab, ſowohl bei der Staatsſchulden⸗Tilgungkaſſe, 
als auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen eingelöſet, und die vom 
1. Oktober d. J. ab laufenden Zinſen a 43 pCt. bis zum 15. und 
beziehungsweiſe bis zum Schluſſe des Monats, in welchem die Schuld: 


rung der am 1. April 1857 und ſpäter fälligen Zinscoupons baar 
vergütet werden. 

Wird jedoch die Schuldverſchreibung erſt in dem Zeitraum vom 
16. März bis zum 1. April 1857 präſentirt, ſo iſt der am 1. April 
1857 fällige Zinscoupon davon zu trennen, und für ſich allein in ge: 
wöhnlicher Art zu realiſiren. 

Formulare zu den hiernach über das Kapital und die Zinſen aus⸗ 
zuſtellenden Quittungen werden von den gedachten Kaſſen unentgeltlich 
verabreicht. Dieſelben können ſich jedoch auf ſchriftliche Geſuche um 
Auszahlung der Kapitalien und Zinſen nicht einlaſſen, ſonden werden 
ſolche unberückſichtigt und vortopflichtig den Bittſtellern zurückſenden. 

Mit dem 1. April 1857 hört die Verzinſung der gedachten Schuld⸗ 
verſchreibungen gänzlich auf, und es wird daher derjenige Zinfenbetrag, 
welcher auf ſpäter fällige Zinscoupons dennoch erhoben ſein ſollte, bei 
demnächſtiger Vorlegung der Schuldverſchreibungen vom Kapital ge: 
kürzt werden. 

Berlin, den 6. Oktober 1856. 8 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Natan. Gamet. Nobiling - 
—.—...... 
Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 15. Oktober. Feſt; Werthpapiere beſſer. Die erwartete Moni⸗ 
teur⸗Note war ausgeblieben, 

pCt. Rente 66, 70. 4½ pCt. Rente 90, 25. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 
465, zpCt. Spanier 35%. ip St. Spanier 24. Silber⸗Anleſhe 80. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 780. Lombard Eiſenb.⸗Aktien 605. 

London, 15. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. Conſols 91. 

Berliner Börſe vom 16. Oktober. Feſte, . Staats⸗ 
ſchuld⸗Scheine 84. Prämien = Anleihe 112. Schleſiſcher Bank: Bereln 
101%. Commandit⸗Antheile 1284. Köln: Minden 154. Alte Freiburger 
—, Neue Freiburger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 53. Mecklen⸗ 
burger 53%. Oberſchleſiſche Ian. A. 194. Oberſchleſiſche Lit. B. 178, 
Alte Wilhelmsbahn 162. Neue Wilhelmsbahn 144. Rheiniſche Aktien 
112%. Barmſtädter, alte 146. Darmſtädter, neue 133. Deſſauer Bank⸗ 
Aktien 103 . Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 161. Oeſterreich. National⸗ 
Anleihe 80%. Wien 2 Monate 95%. 

Berlin, 16. Oktober. Roggen, ſtark weichend, 200 Wispel gekündigt; 
= — 35 Bil, November 524, Thlr., Dezember 494% Thlr., pro 

ahr r. 
* ee, a, niedriger eröffnend, feſter ſchließend; loco 30 Thlr., pro 


2 30% Thlr., November 28½ Thlr., Dezember 27 Thlr., Frühjahr 
lr. 
Rüböl pr. Oktober 17% Thlr., November 16% Thlr., Frühj. 15% Thlr. 


Fonds ſchwankend, feſter Schluß. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 15. Oktober. Man ſagte heute an der Börſe, der Baron Brenier 


habe den Befehl erhalten, Neapel zu verlaſſen. 

Liverpool, 14. Oktober. Die „Aſia“ ift aus Amerika mit Nachrichten 
aus Newyork vom 1. Oktober angekommen. Unter den Paſſagieren befand 
ſich Herr Godard, Polizei ⸗ Offizier, welcher Louis Grellet, Eugen Auguſt 
Parrot und Carpentier, die Urheber des Diebſtahls der Aktien der Nord⸗ 
eifenbahn, nach Frankreich zurückbringt. Eine bedeutende Summe in Geld 
und in Coupons iſt bei ihnen gefunden worden. Die politiſchen Nachrichten 
ſind ohne Wichtigkeit. Man ſchreibt aus Panama, daß ein Friedensvertrag 
wiſchen Walker und dem Präfidenten von Coſta⸗Rica abgeſchloſſen worden. 

on einer anderen Seite wird berichtet, daß Schleſinger an der Spitze einer 
bedeutenden Armee Walker bedrohe. Ein blutiger Kampf hat bei Gelegen⸗ 
heit der feierlichen Einführung des General Calvo zu Panama ſtattgehabt, 
worin mehrere Menſchen getödtet wurden. 

Madrid, 13. Oktober. Als Nachtrag zu der geſtern bereits mitgetheil⸗ 
ten Miniſterliſte ſind hinzuzufügen: Oeffentliche Arbeiten, Moyano; dann 
iſt ein Miniſterium für die Beſitzungen jenfeitd des Meeres errichtet worden. 

Zaragoſa ift zum Civil⸗ Gouverneur von Madrid ernannt worden. 


Breslau, 16. Oktober. [Zur Situation.] Die engliſche und 
die franzöſiſche Preſſe beſchäftigen ſich angelegentlich mit der Lage der 
Donau- Fürſtenthümer, und namentlich wird die fortgeſetzte Okkupation 
derſelben durch die Oeſterreicher von der franzöſiſchen Regierungs⸗Preſſe 
mit einer bis zu Drohungen ſich verſteigenden Heftigkeit beſprochen, 
welche wohl nicht ohne Einfluß auf die Entſchließungen Oeſterreichs 
in der neapolitaniſch en Frage bleiben wird, auf deren Löſung 
ohne eine für alle Theile bedenkliche „Demonſtration es dabei zunächſt 
wohl abgeſehen iſt. — Wie lebhaft übrigens in Wien daß Bedürfniß 
einer Verfiändigung mit Frankreich gefühlt wird, zeigt der uns von 
dorther gemeldete Umſtand, dag Graf Giulay nach Paris abgeſandt 
worden iſt, um den Kaiſer von Frankreich zu einem Beſuch in Vene⸗ 
dig einzuladen. Die engliſche Preſſe dagegen iſt erbittert über die 
Schwierigkeiten, welche Rußland der beſſarabiſchen Grenzberichtigung 
in den Weg legt, ſo daß es ſcheine, als ſei es auf eine Neutralifirung 
des ganzen 2Often Artikel abgeſehen. „Wenn Rußland“ — fagt die 
Times — „einen Theil der Ufer des Nalpuk⸗Sees behalte, ſo gewinne 
es offenbar feine Stellung an der Donau faktiſch zurück. Dieſe Con: 
ceffion werde es aber nicht erlangen, und augenſcheinlich fei fein Be⸗ 
ſtreben, entweder Zeit zu gewinnen oder die Gehäſſigkeit wiederholten, 
wenn auch nothwendigen, Widerſtandes den andern Mächten aufzubür⸗ 
den. In dieſer Abſicht habe es jetzt die ganze Frage an die zweiten 


verſchreibung bei den gedachten Kaſſen eingereicht wird, gegen Abliefe- 


Konferenzen in Paris verwieſen. Der einzige Uebelſtand ſei bis jetzt 
der, daß die böfen Folgen und Nachempfindungen des Krieges in jener 
Weltgegend fortdauern, und daß England nicht einmal ſeine Schiffe 
beimrufen könne. Bis jetzt habe Rußland offenbar die Entſchloſſen⸗ 
heit und Herzlichkeit der Weſtmächte unterſchätzt.“ 

Was übrigens die von der Times laudirte „Herzlichkeit“ der Weſt⸗ 
mächte betrifft, fo muß dieſe allerdings ſehr ſeſtbegründet fein, wenn 
fie fo ſtarke Schläge verträgt, als ihr heut die engliſche Preſſe aus: 
theilt, welche bei ihrer Kritik des Magne ſchen Finanzberichts das 
ſranzöſiſche Regierungsſyſtem in feinem Lebensnerv berührt. 

„Die Kriſis dem Silberabfluß und dem Verbrauch chineſiſcher Seide 
allein Schuld zu geben“ — heißt es u. A. — „ſei eine Verblendung 
ſonder Gleichen; die Spekulationen des Credit mobilier, die Schulden 
der ohnedies enormen Cioilliſte (ein Blatt giebt fie auf 43 Millionen 
Pfd. St. an) und die Profitmachereien der imperialiſtiſchen 
Schildhalter hätten auch etwas damit zu ſchaffen. Den Stachel 
der Krifis und das, wodurch fie ſich von den Kriſen anderer Länder 
unterſcheidet, bilde die napoleoniſche Idee des abſolutiſtiſchen 
Sozialismus, welche in Paris nach einer Seite hin praktiſch aus⸗ 
geführt worden ſei. Mehrere Blätter fragen ſich, ob der Kaiſer 
auch die Wohnungsmiethe für die Arbeiter firiren werde, oder welche 
neue Arbeit er für fie erſinnen dürfte, ſobald die Neubauten vollendet 
oder — ſuspendirt ſind?“ 

Was die ſpaniſchen Wirren anbetrifft, fo iſt bei der Verdrängung 
O' Donnells durch den Marſchall Narvaez eigentlich nur die noch bis 
zum letzten Augenblick aufrecht erhaltene Heuchelei, nicht der Eintritt 
des Ereigniſſes ſelbſt zu verwundern. Uebrigens ſind die Erwartungen 
und Befürchtungen, welche ſich an den Regierungs-Antritt des Mar⸗ 
ſchalls knüpfen, ſehr verſchiedener Natur, und zieht man die Erfahrung zu 
Rathe, daß er, ſo oft er an's Ruder kam, neben der Fähigkeit, die 
Regierungsgewalt zu konſolldiren, auch ein entgegenkommendes Ver⸗ 
ſtändniß für die Bedürfniſſe der Zeit und des Landes bewies; ſo könnte 
ein vorweg abſprechendes Urtheil ſich leicht als ein übereiltes beweiſen, 
ohne daß wir darum in die Frohlockungen der „Preſſe belge“ einſtim⸗ 
men wollen, welche ausruft: „Endlich iſt der Tag der Gerechtigkeit 
gekommen für die Helden von Vicalvar, für dieſe O'Donnell, dieſe 


Dulce, dieſe Serrano, dieſe Männer, die da fündigten ebenſo gegen 
Derjenige, der ihnen folgt, hat 
er hat nie ein Attentat auf 
Er wird auf der 


ihre Königin wie gegen ihre Nation. 
nie etwas gegen die Königin verbrochen, 
die Nation begangen und wird es nie begehen. 
Bahn der Geſetzlichkeit wandeln, er wird ſich bewähren, in Spanien 
endlich ein konſtitutionelles Regiment feſtzuſtellen, eine Aufgabe, an 
welcher Eſpartero aus Mangel an Weisheit und Willenskraft geſchei⸗ 
tert-iſt. Spanien kehrt in den ordentlichen Weg zurück. Es iſt befreit 
von den „Staatsſtreichmenſchen“, es hat ſich gereinigt von den Vical⸗ 
variſten; es hat ausgeſtoßen den paraſitiſchen Ehrgeiz und die ſchmach⸗ 
vollen Leidenſchaften die es zerfraßen. Das Reich der lächerlichen 
Mittelmäßigkeiten iſt vorüber, die Zeit burlesker Cirkulare dahin! Die 
neue Regierung hat Fähigkeit und Unabhängigkeit in Fülle, ſie kann 


arbeiten ohne Hinderniß an der materiellen Wohlfahrt, wie an der 


moraliſchen Entwicklung Spaniens. 


Preu fen. 


Regulirung der Grundſteuer und die Parteien. — Die 
bevorſtehende Verordnung zur Beſchränkung der Gredit: 
Inſtitute. — Die Allgemeine Zeitung.] Auf den neuen Fi⸗ 
nanzplan des Herrn v. Bodelſchwingh richtet ſich noch immer die ge: 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit in allen politiſchen und finanziellen Kreiſen. 


Wir haben ſchon früher bemerkt, daß dieſer neue Entwurf zu einer 
durchgreifenden Verbeſſerung der Finanzlage Preußens weſentlich eine 


umfaſſendere Aufſtellung ſämmtlicher Steuerkräfte des Landes nach dem 
heutigen Staatsbedürfniß und nach den Zeitverhältniſſen iſt. Die 
Regulirung der Grundſteuer hängt damit auf das Genaueſte 
zuſammen und bildet einen integrirenden Theil dieſes jedenfalls erſt in 
feinen Vorberathungen abgeſchloſſenen Geſetzentwurfs. In dieſer letz⸗ 
teren Beziehung vernimmt man aber, daß der Begriff 
in einer neuen Modalität erfaßt worden, indem an ſeine Stelle we⸗ 
ſentlich eine Hͤuſerſteuer gefegt werden ſoll, fo daß die Beſteuerung 
an die auf den Grundſtücken vorhandenen Gebäude anzuknüpfen ſein 
würde. Inwieweit dadurch dem Verfaſſungsprinzip entſprochen fein 
dürfte, welches die Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen unbedingt 
ausſpricht, wird zur Cognition des Landtages gehören und auf dem⸗ 
ſelben jedenfalls viel zu einer neuen Miſchung und Zerſetzung unſerer 
politiſchen Parteien beitragen. Y 

Das damals aufgetauchte Gerücht von einer demnächſt bevorſtehen⸗ 
den adminiſtrativen Verordnung, durch welche den Credit⸗Vereinen 
und allen ähnlichen Geld- Inſlituten gewiſſe Beſchränkungen im In⸗ 
tereſſe des öffentlichen Verkehrs auferlegt werden ſollen, wird ſich dies⸗ 
mal, und wahrſcheinlich binnen Kurzem, verwirklicht zeigen. Was man 
von dieſer Verordnung bereits vernimmt, geht dahin, daß die urſprüng⸗ 
lichen Unternehmer und Begründer von Credit⸗ Inſtituten und Aktien⸗ 
Geſellſchaften auf eine beftimmte Anzahl beſchränkt, und zugleich mit 
der Verpflichtung conceffionirt werden ſollen, für die Solldifät und 
Sicherheit der Geſchäfte perſoͤnlich und mit ihrem Vermögen 
zu haften. Ferner ſoll ihnen verboten werden, Geſchäfte in Pro⸗ 
meſſen zu machen, wie ſie auch zu Bilanzziehungen in beſtimmten 
Friſten verpflichtet fein ſollen. — Unter den hieſigen Credit-Inſtituten 
hat ſich übrigens die Hanſemann'ſche Disconto⸗Geſellſchaft gerade in 
den Tagen der ſchlimmſten Geldklemme des Platzes auf eine ungemein 
nützliche und glänzende Weiſe bewahrt. Das Comtoir dieſer Geſell⸗ 
ſchaft zahlte mit unerſchöͤpflich ſcheinenden Fonds, die jedenfalls für 
dieſe Kriſis reſervirt waren, täglich mehrere hunderttauſend Thaler ge⸗ 
gen Wechſel und andere Werthpapiere aus, und trug dadurch nicht 


1 Berlin, 15. Oktober. [Der neue Finanzplan. — Die 


der Grundſteuer 


wenig zu einer Conſolidirung des Vertrauens und der lokalen Geld⸗ 
verhältniſſe bei. Um in dieſer Wirkſamkeit fortfahren zu konnen, ſoll 
die Disconto = Geſellſchaft erſt neuerdings den Zufluß bedeutender 
Kapitalien aus dem Auslande, namentlich aus Amſterdam, mit an⸗ 
ſehnlichen Koſten hierher übermittelt haben. 

Die Angelegenheit der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ 
wird, wie es ſcheint, bald einem günſtigen Wendepunkt entgegengehen, 
was um jo mehr zu erwarten war, da dies großartige europäiſche 
Organ namentlich in den hoͤchſten Kreiſen ſtets mit beſonderer Vor⸗ 
liebe und gewohnheitsmäßig geleſen wurde und außerdem der Beſitzer 
des Blattes, Herr v. Cotta, in ſeiner Perſon und ſeiner Richtung jede 
Garantie den konſervativen Intereſſen zu bieten vermag. Die berliner 
⸗Correſpondenzen, welche die eigentliche materia peccans bilden, 
und über deren Verfaſſer die gerichtlichen Ermittelungen noch nicht 
klar find, werden leicht durch beſſere zu erſetzen ſein. Uebrigens be⸗ 
trug der Abſatz der „Allgemeinen Zeitung“ in Preußen immer noch 
gegen 1700 Exemplare, was die Zugefländniffe, zu denen in prinzi⸗ 
pieller Hinſicht jede Bereitwilligkeit ſelbſtverſtändlich it, wohl auch in 
materieller Hinſicht rechtfertigen dürfte. N 


Berlin, 15. Oktober. [Zur Tages ⸗ Chronik.] An dem 
heutigen allerhöchſten Geburtsfeſte waren die Poſt-Expeditionen, gleich 
den Sonn: und Feſttagen, von 12 bis 5 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 
— Das gegenwärtige „Ehrenmitglied“ des dresdener Hoftheaters Herr 
Emil Devrient wird fein Gaflfpiel am Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen 
Theater am 3. November eröffnen und im Ganzen in 20 Vorſtellun⸗ 
gen auftreten. Das Gaſtſpiel Friedrich Haaſes ſchließt 608. 8 a 


— Eine von den Franz Anton Gerſtgarbe'ſchen Cheleuten zu 
Aſſinghauſen, im Kreiſe Brilon, dem Armenfonds daſelbſt durch Ueber⸗ 
weiſung ihres Nachlaſſes gemachte Zuwendung, die nach der Beſtim⸗ 
mung des Teſtaments abgeſondert unter dem Namen „Gerſtgarl'e'ſche 
r verwaltet werden ſoll, hat die allerhöͤchſle Genehmigung er⸗ 

alten. 


Ein ſchon im vorigen Jahrhundert in Anregung gebrachtes Me⸗ 
liorations⸗ Projekt, die Entwäſſerung der Umgegend des großen Sees 
bei Soldin, wird nunmehr durch einen zu dieſem Zweck gebildeten 
Verband der Betheiligten, deſſen Statuten bereits die allerhöchſte Ge⸗ 
nehmigung erhalten haben, zur Ausführung gelangen. Nach dem für 
das Entwäſſerungswerk entworfenen Plan werden ſowohl der große 
ſoldiner See, wie die oberhalb deſſelben liegenden kleineren Seen, 
welche mit erſterem durch Gräben und Fließe verbunden ſind, um 4 
bis 6 Fuß geſenkt, 22,000 Morgen Bruchland entwäſſert uud unge⸗ 
fahr 2000 Morgen Seegrund von der 12,000 Morgen einnehmenden 
Fläche der verſchiedenen Seen nutzbar gemacht werden. Auf den gro⸗ 
ben ſoldiner See, der 3692 Morgen umfaßt, werden hiervon, ſeiner 
Tieſe wegen, nur etwa 400 Morgen kommen. Die Koften des Un: 
ternehmens find auf ungefähr 79,000 Thaler berechnet, was bei einer 
Flache von 24,000 Morgen nur circa 3 Thlr. 15 Sgr. auf den Mor⸗ 
gen beträgt. Die gute Beſchaffenheit des Bodens jener Gegend läßt 
erwarten, daß der Nutzen dieſen Aufwand vielfach überſteigen werde. 
Die Ausführung ſoll in vier Gruppen erfolgen, deren jede die Koſten 
der erſten Anlage für ſich aufzubringen haben wird. Die erſte und 
bedeutendſte Gruppe, 16,000 Morgen Meliorationsfläche umfaſſend, 
beſteht aus dem Flußthal von Soldin bis zur kleinen Mietzelmüble mit 
dem Werblitz⸗See, dem Groß⸗Leetz⸗See, dem ſoldiner See, dem Lübbe: 
und Klietz⸗Sce, dem Zollen:, Bandin⸗ und Klopp⸗See, dem adams⸗ 
dorfer Haus⸗See, ſo wie dem Schildberg⸗Dobberpfuhl⸗ und Zernikow⸗ 
See mit ihren der Entwäſſerung bedürftigen Umgebungen. Die zweite 
Gruppe, mit 4266 Morgen Meliorationsfläche, umfaßt den Theren⸗ 
ſchen und Ziethenſchen See, den Schulzen⸗See, den großen und kleinen 
Holz⸗See mit ihren Umgebungen. Die dritte Gruppe, mit 2430 Mor: 
gen Meliorationsfläche, beſteht aus dem Elßen⸗See bei Dieckow, dem 
großen und kleinen dietzker See und den Brüchen bei Lippehne. Die 
vierte, mit 1125 Morgen Meliorationsfläche, aus dem Rockin-See 
mit ſeinen Umgebungen und dem Wallbruche. Die künftige Unter⸗ 
haltung der herzuſtellenden Entwäſſerungs⸗Anlagen, die wenig Koſten 
erfordern dürfte, ſoll, der Vereinfachung halber, von allen vier Grup⸗ 
pen gemeinſchaftlich erfolgen, doch wird bei Feſiſtellung des Unterhal⸗ 
tungs⸗Kataſters dafür geſorgt werden, daß die größere oder geringere 
Unterhaltungslaſt der Anlagen in jeder Gruppe gehörige Berückſichti⸗ 
gung findet. (P. C.) 

Ein Erlaß der kgl. Miniſterien für Handel ꝛc. und der Fi 
10, Oktbr. enthält die Nachricht daß die 80 Gemaͤßheit A —— 
11. März 1854 emittirten fürſtlich ſchwarzburg⸗ſondershauſenſchen Kaſſenan⸗ 
weifungen zu 1 Thaler und 5 Thaler, nach einer ferneren Mittheilung des 
fürſtlich ſchwarzburgiſchen Miniſteriums zu Sondershauſen bis zum Schluſſe 
dieſes Jahres, mit welchem Zeitpunkte ſie ihre Giltigkeit verlieren, nur noch 
bei der fürſtlichen Staatshauptkaſſe zu Sondershaufen umgetauſcht werden 


können. 
Oeſterreich. 


* Wien, 15. Ottober. Die Rückkehr des allerh. Hofes von 
Iſchl wird im Laufe der nächſien Woche entgegengeſehen. — Der k. k. 
oͤſterr. Botſchafter Baron v. Hübner beabſichtigt noch im Laufe dieſer 
Woche nach Paris abzureiſen; er machte bereits heut ſchon Abſchieds⸗ 
beſuche. — Die k. ſpaniſche Regierung iſt dem Telegraphen⸗Vertrage, 
welchen der deutſch⸗öͤſterr. Telegraphenverein mit Frankreich und Belgien 
abgeſchloſſen hat, beigetreten. — Wie hier verlautet, hat der König 
von Neapel ſich entſchieden geweigert, die letztlich wieder angeſuchte 
Demiſſion feines hieſigen Gefandten, des Fürſten Petrulla, anzunehmen. 
Der König fol ſich ſogar bereit zeigen, den Rathſchlägen dieſes aus⸗ 
gezeichneten Staatsmannes williges Gehör zu geben. Bis zu welchem 
Punkte der König dieſe Nachgiebigkeit treiben wolle und werde, fieht 
freilich noch in Frage. Jedenfalls hat aber dieſe Nachricht ſowohl in 
Neapel, als auch hier einen ſehr wohlthuenden Eindruck hervorgebracht. 
— Sicherem Vernehmen nach wurde der Doktor der Theologie, Cop: 
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Vorbehalte 


perator an der Pfarre zu Alt⸗Lerchenfeld und Redakteur der hier er⸗ 


einenden „Kirchenzeitung“, Sebaſtian Brunner, zum Dommherrn in 
8 e t. Es iſt noch nicht bekannt, ob Doktor 


Szegedin in Ungarn ernannt. 
Brunner dieſe Promotion angenommen habe, obſchon heute verlautet, 


die Redaktion der „Kirchenzeitung“ werde vom Jahre 1857 ab von 


dem als Schriftſteller vortheilhaft bekannten Erzprieſter Donin über⸗ 
nommen werden. i 
© Wien, 15. Oktober. Seit geſtern erhält ſich hier in einigen 


Kreiſen das Gerücht, daß Graf Giulay zu dem Zwecke nach 
Paris geſandt wurde, um den Kaiſer der Franzoſen zu 


einer Reiſe nach Venedig während des Aufenthaltes unſeres Kai⸗ 
ſers in dieſer Stadt einzuladen. Daß unſer Kaifer ſchon lange den 
Wunſch hegt, perſönliche Beziehungen mit dem franzöſiſchen Kaiſer an⸗ 


zuknüpfen, iſt wohl bekannt, und nur leidige Rückſichten der Politif 
haben bisher immer die Ausführung dieſes Wunſches verzögert. — 
Der öſterr. Botſchafter Freih. v. Hübner wird Ende dieſer Woche 


auf ſeinen Poſten nach Paris abgehen. Es iſt im hohen Grade auf 
gefallen, daß Freih. v. Hübner im gegenwärtigen Augenblicke noch im⸗ 


mer zoͤgert, in Paris einzutreffen, wo man doch glauben ſollte, daß 


feine perſöͤnliche Anweſenheit dringend nothwendig ſei. — Aus Nea⸗ 
pel fehlen noch immer beſtimmte Nachrichten über die neueſte Wen: 
dung der dortigen Ereigniſſe. Gewiß iſt nur das Eine, daß dem Kö: 
nige ein Präkluſiotermin zur Erfüllung der von den Weſtmächten ge⸗ 


ſtellten Bedingungen gegeben war. — Eine nicht unintereſſante Ge: 


richtsverhandlung fand geſtern ſtatt und macht in literariſchen Kreiſen 


viel von ſich zu ſprechen: Während des Gaſtſpieles der Mad. Riſtori 
kam auch „Maria Stuart“ zur Aufführung; der Buchdrucker Jamarski 


legte bei dieſem Anlaſſe eine Ueberſetzung des Dramas unter dem Ti⸗ 


tel: „Maria Stuart, Trauerſpiel von F. v. Schiller,“ in 1000 


Exemplaren in Druck. Die Cotta'ſche Verlagsbuchhandlung in Stutt⸗ 
gart erhob hierüber Klage wegen Verletzung des literariſchen Eigen⸗ 
thums. Bei der Verhandlung gab J. an, daß er das Buch im Auf: 
trage des Oberſtkämmereramtes gedruckt habe, damit es bei den Kaſ⸗ 
fen des Kärnthnerthortheaters an den Theaterabenden als Textbuch 
verkauft werden könne. Als Rechtfertigung gab J. an, daß die „Ma⸗ 
ria Stuart“, welche er gedruckt, kein wörtlicher Abdruck des Schiller: 
ſchen Trauerſpieles fei, ſondern mehrere abweichende Verſtonen beſitze. 
Wiewohl der Kläger hervorhob, daß auf dem Titel „Maria Stuart 
v. F. v. Schiller“ ſtehe, ſo ſprach das Gericht demungeachtet Jamarski 
frei und Cotta wurde mit ſeiner Anklage zurückgewieſen. — Wie groß 
der Mangel an Wohnungen iſt, zeigt der geſtrige letzte Termins⸗ 
tag des Ausziehquartals, wo mehrere Parteien im eigentlichen Sinne 
des Wortes unterſtandslos geworden ſind und die Behörden um 

Wohnungen förmlich beſtürmen. In Folge dieſer Kalamität und der 
enormen Zinsſteigerung herrſcht auch hier ſeit Kurzem eine ſehr ge: 
drückte Stimmung. 

* Wien, 15. Oktober. [Die neapolitaniſche Angele: 
genheit. — Hr. v. Bruck.] Die neapolitaniſche Angelegenheit iſt 
allem Anſchein nach in ein neues und zwar kriegeriſches Stadium ge⸗ 
treten. Man hat im hieſigen auswärtigen Amte Depeſchen aus Paris 
erhalten, welche darüber keinen Zweifel geſtatten. Die Flotten werden 
vor Neapel erſcheinen und Oeſterreich geräth hierdurch in eine ſehr un— 
angenehme Lage, da es einerſeits ſich an den Vorgängen nicht bethei⸗ 
ligen will und kann, anderſeits aber auch um keinen Preis mit ſeinen 
früheren Verbündeten (2) ſich verfeinden möchte. Erſcheinen nun die 
Flotten im Golf von Neapel, ſo iſt eine Bewegung in Neapel oder 
Sizilien ſehr wahrſcheinlich. Für dieſen Fall hält man eine Landung 
der Weſtmächte zur „Wiederherſtellung der Ordnung“ für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Iſt dieſe Landung vollzogen, fo ſteht eine Okkupation des 
Königreichs in Ausſicht und eine ſolche ſieht man hier ſehr ungern, 
weil fie das übrige Italien unter anglo⸗franzöſiſchen Einfluß brächte. 
Jeder Fuß italieniſche Erde, den der Einfluß des Auslandes in Beſitz 

nimmt, iſt aber eine Schwächung für den Einfluß Oeſterreichs. Dies 
die Urſache, warum Oeſterreich in der neapolitaniſchen Frage ganz die 
Auffaſſungsweiſe des ruſſiſchen Kabinets theilt. 

Die Differenz mit Hrn. v. Bruck, über die ich Ihnen vorvor⸗ 
geſtern berichtete, iſt ausgeglichen, und der Miniſter hat feine Refigna- 
tion feierlich zurückgezogen. Man verſichert mir, daß behufs der Er— 
höhung der Staatdeinnahmen die Vermehrung der Grundſteuer um 
30 PEt. beſchloſſen wurde. Dieſe Steuererhöhung, mit welcher als 
natürlicher Folge ein Steigen der Lebensmittel- und Wohnungöpreiſe 
verbunden ſein wird, dürfte das ohnehin hochbeſteuerte Land nicht ſehr 
erfreuen. Verminderung der Ausgaben wäre das rechte Syſtem, aber 
es ſcheint, daß dies noch lange zu den frommen Wünſchen in Oeſter⸗ 
reich gehören wird. Dieſe Erhöhung der Grundſteuer iſt es auch, 
welche die Feſtigkeit der Staatspapiere inmitten der allgemeinen Pa- 
nique erklärt. 

[Bar. Bruck. — Bewegung in ariſtokratiſchen Kreiſen.] 
Aus Turin wird unter dem 7. gemeldet, daß Baron Bruck, Sohn 
Sr. Excellenz des Herrn Finanzminiſters, als Sekretär der dortigen 
k. k. öͤſterreichiſchen Legation daſelbſt eingetroffen ſei. 

Die „Bilancia“ läßt ih aus Turin, 8. Oktober, folgendes Ku⸗ 


rioſum ſchreiben: Man ſpricht in den ariſtokratiſchen Kreiſen Turins 


viel von einer Vermählung, die zwiſchen Ihrer k. Hoheit der Herzogin 
von Genua und dem Kapitän G. von ©... vollzogen worden iſt oder 
vollzogen werden ſoll. Man ſagt, daß die Regierung, als ſie hievon 
Wind bekommen, dem Kapitän die Weiſung ertheilte, ſich alſogleich 
nach Genua zu begeben, wo ein Schiff, 100,000 Franks und der 
Befehl feiner harrten, ſich nach dem Orient zu begeben und fleißigen 
Antheil an den Arbeiten der Grenzregulfrungs⸗Kommiſſion (2) in 
Beſſarabien zu nehmen. Wird aber das Auskunftsmittel wirkſam 
fein? IR die Heirath bereits vollzogen, fo kommt es zu ſpät; iſt fie 
es noch nicht, ſo wird es endgiltig doch von dem Willen der bei⸗ 
den Parteien abhängen. Wir geben dieſe Nachricht unter allem 


Nuß land. 


Petersburg, 4. Oktober. [Kein Syſtemwechſel, aber 
Beförderung der Talente. — Eiſenbahnfrage.] Seit dem 
pariſer Friedensſchluſſe iſt viel geändert worden und am meiſten im 
Perſonal. Ich habe Ihnen ſchon von mehreren ſolchen Veränderun⸗ 
gen berichtet, inſofern fie mir maßgebend erſchienen, z. B. über die 
Beförderung des Generals Katenin, während des ganzen Krieges Ge: 
Hilfe des Kriegsminiſters Fürſt Dolgorukoff, zum Kriegsgouvernenr 
von Orenburg an die Stelle von Peroffskl. Die Beförderung Kate: 
nin's, welche natürlich auch eine Verſetzung von Petersburg weg in 
ſich ſchließt, folgt jetzt auch die des Kriegsminiſters ſelbſt, und in 
den hoͤhern Kreiſen der Geſellſchaft ſpricht man faft von nichts als 
von diefem. Ju einem konſtitutionellen Staate mag der Abgang und 
der Erſatz eines Kriegsminiſters eine Sache politiſcher Meinung und 

it ſein. Hier g 
e es nur in Folge von Tod oder 0 
Altersſchwäche moglich, und ſelbſt mit dieſer letztern ging es noch 10 55 
denn das Räderwerk der Verwaltung war gut geordnet u m ö 4 
nirte ungeſtoͤrt fort, wenn auch die Spitze ermattele. a ſchein Par 
anders werden zu ſollen, und wir haben ſeit der Thronbeſteigung Kat: 
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bei uns iſt fie ſehr viel mehr. Früher war] P 
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fee Alexanders II. ſchon mehrere Minifter, die zwar auch alt, aber 
doch nicht aus Altersſchwäche abgegangen ſind. Der verewigte Kaiſer 
hatte einen General-Adjutanten, der nebenbei auch Kriegsminiſter war, 
mit dem Kaiſer aber immer nur als Adjutant, nicht als Kriegsminiſter 
verhandeln konnte. Der regierende Kaifer ſcheint einen moͤglichſt ſelbſt— 
ſtändigen, allein verwaltenden Kriegsminiſter haben zu wollen, der ne⸗ 
benher auch General-Adjutant iſt. Man erzählt ſich in dieſer Hinſicht 
eine mehr als beſcheidene Aeußerung des Kaiſers Alexander, die ich 
natürlich nicht verbürgen kann, die aber überall erzählt wird und we⸗ 
nigſtens möglich iſt, denn ſie paßt zu vielen andern Aeußerungen Sr. 
Majeſtät. Er ſoll nämlich gemeint haben: „Mein Vater war ſelbſt 
ein Genie und bedurfte deswegen nur der Diener, die ſeine Ideen 
ausführten. Ich aber bedarf der Genies als meiner Rathgeber und 
muß mir daher die Männer ſuchen, die mir beiſtehen.“ So viel Ehre 
eine ſolche Aeußerung dem liebenswürdigen Charakter des Kaiſers 
machen würde, der mit jedem Tage mehr ſich auch feſter in der Liebe 
ſeines Volkes ſetzt, ſo iſt ſie doch nicht richtig. In der kurzen Zeit ſei⸗ 
ner Regierung hat er gerade bewieſen, daß er das rechte Genie für 
eine ſo ſchwere Erbſchaft hat, wie ſie ihm hinterlaſſen worden. Wir 
ſind ſtolz darauf, daß das auch im Auslande ſo bereitwillig anerkannt 
wird. Während Moskau das alleinige Thema aller petersburger Un— 
terhaltungen war, ruhte die Eiſenbahnfrage etwas aus, aber nur 
um nach dem Ausruhen jetzt um ſo ausſchließlicher ſich aller Gemü⸗ 
tber zu bemächtigen. Man will bereits von Entſcheidungen wiſſen, ich 
glaube aber nicht daran und bin überzeugt, daß der Kaiſer die ganze 
Angelegenheit nicht allein bis zu feiner Rückkehr hierher vertagt hat, 
ſondern ſich auch jetzt noch nicht fo, raſch entſchließen wird, dieſe fo 
wichtige Sache mit feinem buitj po ssemuh! (dem ſei fo!) zu erle⸗ 
digen. Denn unſer Winter iſt ſchon auf der Schwelle, und daß man 
vor dem nächſten Frühjahre keine Schiene zu einer der großen projek⸗ 
tirten Bahnen legen wird, ſcheint mir gewiß. Was kann aber in ci 
nem halben Jahre Alles geſchehen! und mahnen nicht die Geldverhält⸗ 
niſſe ven faſt ganz Europa an Vorſicht. (N. P. 3.) 


f Frankreich. 

22 Paris, 13. Okt. Die Beſorgniß, daß die Bank ihre Es⸗ 
komptirung noch beſchränke und nur Wechſel nehmen würde, die nur 
45 Tage laufen, iſt unbegründet. Es ift übrigens natürlich, daß die 
jüngſten Maßregeln der Bank auf das Geſchäft ihre Rückwirkung äußer⸗ 
ten. Das Exportgeſchäft nach den Verein. Staaten und Südamerika 
iſt noch ziemlich lebhaft. Die Fabriken zu Lyon leiden noch immer 
unter den hohen Preiſen des Rohſtoffes. — Der Kaiſer und die 
Kaiſerin werden den 18. nach Compiegne ſich begeben. Der Aufent- 
halt des Hofes dort wird gegen 3 Wochen dauern. Alle Einladungen 
zu der Theilnahme an den Feſten ſind auf 8 Tage angeſetzt, ſo daß 
die Gäſte dort dreimal wechſeln werden. — Es ſcheint, daß die jüngſten 
Unterſuchungen über die Betheiligung an den geheimen Geſell— 
ſchaften keine beſonderlichen Reſultate ergeben. Die hieſige Aufre⸗ 
gung war eine natürliche Folge der Nöthen der Arbeitermaſſe. Man 
will wiſſen, daß ein miniſterielles Cirkular an die Präfekten ergangen, 
wonach die Polizei-Kommiſſarien angewieſen werden, mit möglichſter 
Rückſicht aufzutreten und gerade das Volk mit Milde zu behandeln. — 
Auf einen Befehl des Marineminiſters dürfen keine Frauen mehr, wie 
früher mitunter geſchaͤh, an Bord der Kriegsſchiffe aufgenommen 
werden. — In der Marine iſt eine Subſkription eröffnet worden, aus 
deren Ertrag Colbert, dem Gründer der franzöſiſchen Marine, eine 
Statue errichtet werden ſoll. — Der Kaiſer hat für Rechnung der 
Civilliſte einen Auftrag von 100,000 Fr. Seidenftoffe zu Lyon geben 
laſſen. — Die zu Fontainebleau beabſichtigten Jagden werden nicht 
ſtattfinden; wie der „Courrier de l'heure“ behauptet, weil es in Paris 
zu viel Elend gäbe, als daß man in der Nähe ſolches Hofvergnügen 
unterhalte?! — Der Munizipalrath der Stadt Savie im Seine-De⸗ 
partement iſt aufgehoben worden. In dem Beſchluſſe des Präfekten 
ſteht nicht das Motiv angegeben. — In Hofkreiſen verſichert man, daß 
der neue Unterrichtsminiſter wirklich mit dem Plane umgehe, weſent— 
liche Reformen einzuführen und das Syſſem ſeines Vorgängers fallen 
zu laſſen. Indeſſen fehlt bis zur Eröffnung des Studienjahres die 
Zeit dazu. — Dem Vernehmen nach ſollen an dem kaiſerl. Hauſe 
der Ehrenlegion, das mitten im Walde von St. Germain liegt, be⸗ 
deutende Erweiterungen vorgenommen werden, indem die Erziehungs⸗ 
Anſtalt von Ecouen damit verbunden werden würde. Das Schloß zu 
Ecouen ſoll nämlich zur Aufnahme von Töchtern von Unteroffizieren 
und Soldaten dienen, die mit der Militärmedaille dekorirt find, — 
Der Kaiſer hat geſtern zu St. Cloud den General Keredine empfan⸗ 
gen, der im Namen des Bey von Tunis dem Kaifer eine Wiege für 
den kaiſerlichen Prinzen zu überreichen hatte; ferner den öſterreichiſchen 
General Grafen Giulay. — Die „Aſſemblee nationale“ ſpricht ſich über 
die Geldfrage ſehr verſtändig aus und bemerkt treffend, daß man 
die Ausfuhr des Silbergeldes fo lange nicht verhindern könne, als daſ⸗ 
felbe im Auslande mehr werth wäre, als hier. Die Gefahr läge 


mL 


dige Dr. Trench, ſagt man, wurde von Lord Palmerſton zum neuen 
Biſchof von Glouceſter erkoren, und die Familie des Doktors hielt die 
Ernennung für ein fait accompli, wie man aus einem Schreiben 
von Trench's Bruder an die „Times“ ſehen konnte. Auch das Pu⸗ 
blikum und die Preſſe glaubten, die erledigte Stelle ſei definitiv befetzt. 
Nur ein Individuum von einigem Einfluß in ſolchen Dingen war nicht 
zu Rathe gezogen worden: die Königin nämlich, welche den Namen 
des neuen Biſchofs zuerſt aus den Spalten eines Zeitungsblattes er⸗ 
fuhr, und aus dieſem Grunde ſich weigerte, der Wahl des Premier 
ihre Sanktion zu geben. So kam es, daß Dr. Baring das Bisthum 
von Glouceſter erhielt und daß Dr. Trench jetzt durch die Dechantei 
von Weſtminſter entſchädigt werden ſoll. Lord Palmerſton werde ſich 
hoffentlich den Vorfall zur Lehre dienen laſſen. Ein alter Lehrling! 

Der pariſer Korreſpondent von „Daily News““ ſchreibt vom 
Sonnabende Abend: Ich bin im Stande, dem Bericht der „Oeſterr. 
Zeitung“ über die eigenhändigen Briefe des Königs von Neapel an 
den Kaiſer Napoleon und die Koͤnigin Viktoria mit Beſtimmtheit zu 
widerſprechen. Nach den neueſten und aus beſter Quelle kommenden 
Nachrichten aus Neapel iſt der König feſt entſchloſſen, auch nicht das 
geringſte Zugeſtändniß zu machen. Die Flotten⸗Kundgebung in der 
Bai von Neapel wird, wie ich kaum zweifle, am Ende doch ſtattfin⸗ 
den, und Frankreich wird daran theilnehmen, obgleich widerſtrebend und 
mit einem Hintergedanken. Die Gerüchte von einem baldigen Zuſam⸗ 
mentreten des pariſer Kongreſſes ſind, wie ich Grund zu haben glaube, 
nichts als wiener Erfindungen. 


It alien. 

Neapel, 6. Oktober. [Die diplomatiſche Sachlage.] In 
meinem Briefe vom 29. September erwähnte ich der Nachricht, daß zu 
Neapel ſchen am 25. September das Gerücht verbreitet war, der 
franzöſiſche Geſandte, Herr v. Brenier, habe das Ultimatum feines 
kaiſerlichen Kabinets am 24. v. M. überreicht und auf die ſchon frü- 
her präciſirte Note der Weſtmächte die definitive Antwort bis zum 
8. d. verlangt. Bekanntlich wurde dieſe Note dem König Ferdinand 
perſönlich überreicht, während das Ultimatum nur dem Conſeils⸗Präſi⸗ 
denten eingehändigt worden fein ſoll. Heute erfahre ich, daß ſich dieſe 
Nachricht beſtätigen ſoll. Das Ultimatum ſoll wirklich am 24. Sep⸗ 
tember überreicht worden ſein. Der kaiſerl. öſterreichiſche Geſandte hat 
ſeitdem ſeine Thätigkeit wo möglich verdoppelt und ſoll auch nicht un⸗ 
günſtige Zuſagen erhalten haben. Ob eine Verſtändigung jedoch — 
und man hofft vielfach eine ſolche — ſchon in nächſter Zeit zu Stande 
kommt, läßt ſich heute noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Im franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Geſandtſchaftshotel verlautete aber das Gerücht, 
ein franzoͤſiſcher Dampfer in Begleitung zweier engliſcher Dampfkor⸗ 
vetten würde am 8. oder 9. d. im Golf von Neapel erwartet und 
weitere Verhaltungsbefehle überbringen. Manche wollen darin ein 
Zeichen erblicken, daß die weſtmächtlichen Geſandten abberufen wer⸗ 
den: in diplomatiſchen Kreiſen theilt man aber vorwiegend dieſe An⸗ 
ſicht nicht. 


Propinzial-Zeitung. 

$ Breslau, 16. Oktober. [Zum Landtag.] Nachdem die Vor: 
arbeiten der betreffenden Ausſchüſſe genügend vorgeſchritten waren, hat 
vorgeſtern die dritte und heute die vierte Plenarſitzung des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages ſtattgefunden. Ein bedeutender Theil der verſchiede⸗ 
nen Vorlagen und Petitionen ſoll bereits erledigt ſein. Auf morgen 
Mittag iſt die 5. Plenar⸗Verſammlung anberaumt, auch wird nächſtens 
behufs der vorzunebmenden Wahlen eine Abendſitzun gebalten werden 
— Bei dem Feſt⸗Diner, welches der Landtags⸗Marſchall, Se. Durchl. 
der Herzog von Ratibor, geſtern den Ständen im Zwingerſaale 
gab, waren nächſt den Landtags⸗Abgeordneten die Spitzen ſämmtlicher 
Militär: und Givilbehörden, ſowie der Geiſtlichkeit beider Konfeſſſonen 
eingeladen. Man bemerkte unter den Anweſenden den königl. Landtags⸗ 
Kommiſſarius Se. Exe. den Wirkl. Geheimen Rath und Oberpräſiden⸗ 
ten von Schleſien Freiherrn von Schleinitz, Seine fürſtbſſchöfliche 
Gnaden Herrn Dr. Heinrich Förſter, den Herrn Weihbiſchof La⸗ 
tuſſek, die Chefs der Gerichtshöfe, die Vertreter der königlichen Re⸗ 
glerung, der General-Kommiſſion, den Herrn General-Superintendenten 
Hahn und Herrn Polizei-Präſidenten v. Kehler. Se. Durchlaucht 
der Herzog von Ratibor molivirte in einer ebenſo berzlichen als 
ſinnreichen Anſprache den Toaſt auf Se. Majeſtät den König, 
als den Erhalter der Segnungen des Friedens und den weiſen Lenker 
unſerer vaterländiſchen Regierung, worauf die Verſammlung ſich ein⸗ 
müthig erhob, um in das dreimalige „Hoch!“ mit einzuſtimmen. Die 
gewinnende Weiſe des erlauchten Gaſtgebers tbeilte der glänzenden Ge: 
ſellſchaft eine frob belebte Stimmung mit, und die treffliche Tafelmuſtk, 
Festmahl Kapelle des erſten Küraſſter⸗Regimentö, würzte das heitere 
* . 


Breslau, 16. Oktbr. Zur Vorfeier des allerhödhften Geburts⸗ 
N Gefahr feſtes war im hieſigen Stadttheater ſchon am Dinstag Abend eine 
eigentlich darin, wenn man die Gold» und Silbermünze in ihrem zahlreich beſuchte Feſt⸗Vorſtellung gegeben worden. Nach der vor⸗ 
bisher feſtgeſtellten Verhältniſſe beſtehen laſſe! Das Silber ſei jetzt trefflich geſpielten Jubel⸗Ouberture von unſerem wackeren Kapellmeifler 
mehr werth als früher, und das gleiche Gewicht Gold ſei jetzt nicht 8901 E. Seidelmann wurde eine Reihe lebender Bilder aus der 
mar Ablmal fo viel Silber werlh, wie unter der Republik geſezlich eſchichte Friedrichs des Großen vorgeführt und dazu ein erläuternder 1 
normitt worden! — Von Calais erfährt man, daß Herr Nonceray, N t e Dope e e 
ein höherer Beamte der Nordbahn, der den Flüchtlingen nachgeeilt, Müllerſche Dichtung fanden lebhaften Beifall; die erſteren mußten ſogar 
eben wieder von New- Vork zurückgekommen, woſelbſt er 3 der flüchtigen | auf allgemeines Verlangen zweimal gezeigt werden. Das hierauf fol⸗ 
Akſien⸗Diebe erwiſcht; die Gebr. Grellet und Perraut find in Haft und] gende Töpferſche Luſiſpiel Des Königs Befehl“ war vorzüglich geeig⸗ 
ſitzen zu New⸗Nork gefangen. Sie hatten die Abſicht, nach Frankreich net, der feſtlichen Stimmung dieſes Abends den entſprechenden Ausdruck 
zurückzukehren, wurden aber von newyorker Advokaten davon abge— zu geben. Am geſtrigen (Mittwoch) Abend wurde die Vorſtellung mit der 
bracht, indem Motive vorlägen, daß ihre Auslieferung verweigert würde. Jubel⸗Ouverture von C. M. p. Weber eingeleitet. Demnächſt kam das 
Man war auch Carpenter und den andern Diebesgenoſſen auf der Könige Eiche“ nur Mufüprung,  deffen Schlug ein sehr chor 8 
Spur und fie find wahrſcheinlich ſämmtlich nz u ee bleau bildete. Daſſelbe zeigte aus einer Verwandlung ber Kinigg Eiche 
ten aus dem Süden wäre die Qualität des diesjährigen Weinertrages die königliche Büſte emporſteigend, darüber ſtrahlte der Namenszug Sr 
eine treffliche; indeß wäre die Quantität, ſehr mittelmäßig ausgefallen, \ te 


Majeſtät in hellen Gasflammen, von preußiſchen Adl 
da die Weinftoctranfpeit an manchen Otten ſehr graſſtet. Der Chams ringsum gtupbiven ſch die Vertreter des Lehre, Wehr. und Naben 
pagner iſt am beſten ausgefallen. 5 5 


bet, welche Gottec Segen un den Monarchen erfleben. Da erſcheint 
Großbritannien. 


„Boruſſia“ und krönt die Büſte mit dem € 27 
. von einer brillanten bengaliſchen Nannen ee 1 

* London, 13. Dftbr. Unter den „Plauderejen“ der „Weekly 

Oi patch“ beſchaͤftigt fi eine mit Lord John Ruſſell. Den Ge⸗ 


Das Stück ſeleſt iſ ebenſo patriotiſch als wahrhaft poctiſch gehalten und 
rüchten, daß ſich der edle Lord auf längere Zeit nach Italien verbannen 


verdiente ebenſo wie die finnigen Arrangements, welche gleichfalls von 
wolle, ſei natürlich kein Glauben zu ſchenken; im Gegentheil, Lord 


dem Dichter herrühren, die ungelheilte Anerkenmuu i 
1 . 1 gu des Publikums, 
welches auch in die während des Schlußtableaus angeſtimmte National⸗ 
Palmerſton rechne auf feinen Beiſtand im Kabinet und laſſe die Ab⸗ 
ſicht blicken, das Parlament mit dem Feldgeſchrei: Reform! aufzulöſen, 


— 


— > ; 
r 


r 


N 
= 
— 


* 


Kit. 
er. 


= 


bymne freudig einfiel. Das Haus war in allen Räumen - 
, gut be⸗ 
a ohne Mühe ee 1a von Beethoven's Oper „Fidelio“ 

N i ‘ iedigung auf. 
um dann Lord John Ruſſell als Minifter mit der Einbringung einer In dem mit Blumen⸗Gulrlanden, Fahnen und dem preußiſchen Wap⸗ 
Reformbill zu betrauen. Diejenigen, die ſich gewöhnt hätten, 1 8 a et geſchmückten Kutzner' chen Saale dette die and 
John Ruſſell als „todt“ zu betrachten, brauchten nur mit einig a ürger⸗Reſſource“ ein großes Feſt⸗Konzert veranſtaltet, welches 
Parlamentsmitgliedern zu ſprechen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, Sch Se. Exzellenz der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident von 
daß es im Unterhauſe keinen einfluß reicheren Mann giebt als ihn. W e Frhr. v. Schleinitz mit feiner Gegenwart beebrte, Auf die 
Wie „Diſpaich“ dieſes Gerücht mit dem wohlbekannten Abſcheu Lord ö eber ſche Ouverture folgte die Feſſrede, vom Hrn. Direkt. Dr. Wif⸗ 
almerſton's vor jeder organiſchen Reform in Einklang bringen will, 1 mit dem dreimaligen Hoch auf Se. Maſeſtät den König, worin 
iR ſchwer begreiflich außer durch die Annahme, daß der Premier eine er Verſammlung lebhaft einſtimmte. Nächſt den Inſtrumental⸗Piecen, 
gewaltige und unwiderſtehli che Reformagitation kommen ſieht, der er] die von der Bilſe ſchen Kapelle mit bekannter Virtuoſität ausgeführt 
durch eine Heine Ruſell ſche Reform- Bil die Spitze abbrechen mochte. Mee e bite e . Far elk 
I a 5 ichen Feſt⸗Kantate: „Dem nig Heil! 
od Palmeſoß giebt ein Geplauder zum Beſten, in Re (Muſik von C. Schnabel, Dichtung von Dr. Baude), die Solis durch 
die Königin eine Rolle ſpielen. Der hochwür⸗Udie Herren Kantor Deutſch und Lehrer Schubert ſehr gut vertre⸗ 


e 
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ten. Frl. v. Leutner, die eine große Arie aus der Oper „Ernani“ 
von Verdi, mit friſcher und lieblicher Stimme vortrug, erntete eben⸗ 
falls reichbaltigen Applaus. Gegen 10 Uhr begann der Ball, der 
durch glänzende Arrangements, bei mäßig gefüllten Räumen, alle 
Theilnehmer befriedigte. 
Die „konſtitutionelle Reſſource ; 
böchſte Geburtsfeſt gleichfalls durch ein ſolennes Konzert. Nach dem 
Taubert'ſchen Liede „von der Majeftät” hielt Herr Dr. Möcke die Feſt⸗ 
rede unter Hervorhebung der mannigfachen Verdienſte unſeres erlauch⸗ 
ten Königs um das Wohl des Landes, welches in den letzten Jahren 
fo vielfach von Nothſtänden beimgeſucht war, und ſchloß mit dem Hoch 
auf den Landesvater, worauf die Jubel⸗Ouverture geſpielt und ein von 
Herrn A. L. Pedell gedichtetes Feſtlied allgemein geſungen wurde. 
Im Hintergrunde des Saales war die Büſte Sr. Majeſiät in einer 
geſchmackvoll dekorirten Niſche von Genien umgeben, und darüber 
ſrablte der königliche Namenszug in brillanter Transparentbeleuchtung. 
Während des Hochs wurden in dem reich illuminirten Garten, ſo wie 
im Glasſaale bengaliſche Flammen angezündet. Nach dem Konzerte 
waren die Mitglieder des Vorſtandes und deren Familien bei einem 
gemüthlichen Abendeſſen vereinigt, welches eine Reihe ſinnvoller und 
heiterer Trinkſprüche würzte. 

Außer den erwähnten Lokalen war geſtern Abend auch Mertens 
Keller (London Tavern) mit dem in Gaslicht ſtrahlenden königl. 
Namenszuge und den bekränzten Büſten Ihrer Maſeſtäten geſchmückt.— 
Wie wir hören, wurde in den jüdiſchen Synagogen das allerh. Ge⸗ 
burtsfeſt bei dem zur „Laubhüttenfeier“ ftattgefundenen Gottesdlenſte in 
Gebet und Predigt durch Bezugnahme auf die Bedeutung des vater⸗ 
ländiſchen Feſttages begangen. Auch im Fränckelſchen Seminar war 
eine Feier veranftaltet, bei welcher der Direktor Herr Ober⸗Rabbiner 
Dr. 3. Frankel die Feſtrede hielt. 5 

Nach beendigtem Königsſchießen wurden geſtern zwiſchen 5 und 
6 Uhr die Herren Riemermeiſter Meißner, Kaufmann Eliaſon und 
Inſtrumentenmacher Welzel als die drei beiten Schützen proklamirt, 
und demnächſt der Schützenkönig in ſeine Wohnung am Ringe geleitet. 
Später fand ein gemüthlicher Tanz mit Abendbrot in den Raͤumen des 
Tempelgartens ſtatt, wobei zuerſt der Toaſt auf Se. Majeſtät den Kb: 
nig ausgebracht wurde. Hierauf wurden freundliche Anſchreiben von 
Mitgliedern des St. Sebaſtian⸗Schützen⸗Vereins aus Düſſeldorf 
vorgeleſen, denen Erinnerungszeichen an das im Juli ſtattgehabte 
Schützenfeſt beigefügt waren und die unter einige Offiziere vertheilt 
wurden. Die Schreiben wurden mit großem Jubel begrüßt und Düſ⸗ 
a fo wie dem Sebaſtian-Schützen⸗Vereine mehrfache „Hochs“ 
gebracht. 


3 Breslau, 16. Oktober. [Sitzung der Stadtverordneten.) 
Nachdem der Vorſitzende, Here General-Landſchafts⸗Syndikus Hübner, 
die Sitzung mit den allwöchentlichen ſtatiſtiſchen Notizen über die Be: 
ſchäftigung von Arbeitern bei den ſtädtiſchen Bauten und der Stadt: 
bereinigung eröffnet, kam eine nicht bedeutende aber intereſſante Angeles 
genheit zur Berathung. Ein gewiſſer Frieſeck wurde im Jahre 1837 
als Laternenwärter angeſtellt und hat dieſen Poſten bis zum vorigen 
Jahre verſehen, wo derſelbe aber aus erheblichen Gründen die Penſto⸗ 
nirung nachſuchte. Seitens des Magiſtrats wurde ihm dies Geſuch 
abgeſchlagen, da ein Laternenwärterpoſten nicht zu den wirklichen ſtädti⸗ 
ſchen Poſten gehöre, und auch die Fünigl. Regierung trat ſpäter dieſer 
Anſicht bei. Der c. Frieſeck wußte aber ein Miniſterial⸗Reſkript zu 
extrahiren, welches unter ausführlicher Motivirung dem Votum der 
Regierung und des Magiſtrats widerſprickt und für die Penſionirung 
des ic. Frieſeck ſich entſcheidet. Der Magiſtrat beantragt nun demge⸗ 
mäß die Bewilligung einer Penfion von jährlich 17 Thlr. 7% Sgr., 
bemerkt jedoch, daß in den Engagements der Fall vorgefehen werden 
ſolle, daß künftig keine Penfionirung eintreten könne. — In Bezug auf 


Ir: 


K3 die Hebung des Realkredits hat der Magiſtrat einfeitig die Peti⸗ 


tion durch die Vertreter unſerer Stadt dem Landtage zukommen laſſen, 
da er ſich mit der von den Stadtoerordneten vorgeſchlagenen Aende⸗ 
Lung nicht einverſtanden erklären konnte. Es wird nun dem gegenwär⸗ 
tigen Landtags⸗Deputirten, Herrn Ludewig, ans Herz gelegt, dieſe An⸗ 
ſicht dem Landtage gegenüber geltend zu machen, und beſonders darauf 
binzuweiſen, daß es um fo billiger fei, den ſtädtiſchen Realkredit zu he⸗ 
ben, als der ländliche Grundbeſitzer bereits eine doppelte Zuflucht in der 
Bedrängniß habe. Bei dieſer Gelegenheit wurde dem Magiltrat der 
Wunſch ausgeſprochen, daß, da er gegen 1 Mill. in Hypotheken an: 
gelegt babe, er bei denjenigen Geldern, die zu Jnſtituten gehören, welche 
ſelbſt kommunale Zuſchüſſe bezieben, nicht eine Erböhung des Zinsfußes 
möge eintreten laſſen. Von Seiten des Magiſtratsbeamten wird ent⸗ 
egnet, daß dies nicht geſchehe, denn von Geldern, die zu derartigen 
Fuſtituten gehören, werden nur 4½ pCt. erhoben. — Ferner wurden 
zu einer Badereiſe für einen Lehrer (die aber ſchon gemacht worden if) 
30 Thlr. bewilligt. — Zu dem Bau eines Schulbauſes für die kath. 
Elementarſchule Nr. 5 und die evangeliſche Nr. 22 auf der Kirch⸗ 
Straße werden 14,413 Thlr. bewilligt und dabei dem Magiſtrat zur 
Erwägung anheimgegeben, ob ſich nicht durch weniger Splendidi⸗ 
tät bei den Nebengebäuden einige Erſparungen erzielen ließen? 
— Bekanntlich ſoll die Elementarſchule 16 nach dem ehemaligen Hos⸗ 
pital⸗Gebäude Nikolai⸗ und Neueweltgaſſen⸗Ecke verlegt werden, wo ſich 
bereits 2 Schulen befinden. Zu dieſem Zwecke ſoll auf das ganze Ge⸗ 
bäude ein Stock aufgeſetzt werden, womit ſich die Verſammlung einver⸗ 
ſtanden erklärt und zu dieſem Zwecke 9323 Thlr. bewilligt. — Einige 
Ackerparzellen in Alt⸗Scheitnig follten verpachtet werden, man hat aber 
nur 89 Thlr. dafür geboten. Da dies Gebot zu niedrig erſcheint und 
die Bieter überhaupt nicht mit einigen Bedingungen der Verpachtung 
einverſtanden waren, wurden dieſe Parzellen der Verwaltung des Ar: 
beitshauſes überwieſen, um fie von Sträflingen kultiviren zu laſſen. — 
Das Projekt an Stelle der Zollhausbude zwiſchen der langen und kur⸗ 
zen Oderbrücke ein maſſives Wohnhaus zu bauen, damit der Zoll⸗Ein⸗ 
nehmer Tag und Nacht dort ſeine Funktion ausüben könne, wurde 
wiederholt an den Magiſtrat zurückgewieſen, um mehre angeregte Punkte 
nochmals in Erwägung zu ziehen. Nach Erledigung von einer Menge 
von Pacht⸗Angelegenheiten wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 


N 


Breslau. [Zur Geburtstagsfeier Sr. Maſeſtät des 
Königs.] Im Gebäude der Humanität feierte die Geſellſchaft der 
Freunde geſtern ein Doppelfeſt, nämlich das des Geburtstages des all» 
verehrten Monarchen und das ihres 57jährigen Stiftungstages. Der 
große Saal war durch die Büſte Sr. Maſeſtät, durch Fahnen und 
Embleme prächtig dekorirt, und an der Tafel, bei welcher ein Vor⸗ 
ſteher der Geſellſchaft den Toaſt auf den König ausbrachte, fehlte es 
den met de zweiten Beranaſung d orf Heiterkeit. Der Feſtball, 

[3 ) ed Feſtes angehörte, irkli 
glänzend und dauerte bis um 3 Uhr . eee ee e 
—— 

Bei dem Feſtmahle des bieſigen Kriegervereins hatten 

Mitglieder des Stadtkommiſſariates, der Herren „freimiligen Sage 
von 1813--15" und mehrere der Herren Afachirten betheiligt. Den 
Toaſt auf Se. Majeftät den König brachte Herr Oberſtlleutenant 
v. Fabian aus, den wir auf Wunſch ſehr vieler der Anweſenden un⸗ 
gekürzt 3 ie Gauen herrſcht heut Freude und 

n Preußen 2 reude und Zub 

vor. 0 4 — ſtand unſer unvergeßlicher Heldenkönig an e 
gebornen, des Erben feiner Krone und Macht. Die Freude im Volke 
war damals groß, und die Hoffnung auf den Erben des Ruhmes der Hohen⸗ 
ollern iſt Millionza beglückende Wahrheit geworden Liebe, Vertrauen, 
nhänglichkeit und Verehrung zu dem geliebten Monarchen haben alle 
Schichten des Volkes tief durchdrungen. Unſeres Königs jüngfte Anweſen⸗ 
heit in Preußen und Pommern war ein Triumph, ſein Empfang im ſchö⸗ 
nen Rheinlande mußte ſeinem edlen Herzen wohlthun und ihm die Ueber⸗ 
zeugung gewähren, daß wenn Völker ihren Herrn und König alſo empfan⸗ 
en, Waprheit in der Freude ift, Wie kann es auch anders fein, da unfer 
önig von Gottes Gnaden mit Liebe und Gerechtigkeit herrrſcht. Er ſuch 
und findet fein Glück nur in dem von ihm geſchaffenen Glücke feiner Volker. 


„im Weißgarten beging das aller 5 


tin der Friedenskirche ſchon am vorigen 


Kriegsruhm macht wohl Staaten groß und mächtig, 
nicht glücklich. Nur da, wo der Friede die Entwicklung im Innern zuläßt, 
unterſtützt von einer weiſen Gefeegebung und deren Bf iger Handhabung, 
können Völker in Glück und Wohlſtand vorſchreiten. Dieſes ſo beneidens⸗ 
werthen Zuſtandes hat ſich unſer ſchönes, glückliches Vaterland zu erfreuen, 
erbeigeführt durch einen milden, gerechten und weiſen König, Ihr Völker, 
laubt nicht, daß weil Preußens Adler fo lange rubete, feine Flügel erlahmt 
ind. Wenn einſt die eiſernen blutigen Würfel fallen —.— wird er ſeine 
Fittige kräftig ſchwingen, denn des Hohenzollern Wahlſpruch: „Ich weiche 
ſelbſt der Sonne nicht,“ wird feine treuen Völker unter dem Banner: „Mit 
Gott, für König und Vaterland“ zum Siege und Ruhme führen. Jubelnd 
rufen wir ꝛc. e 

re Kamerad Stier las ein von ihm verfaßtes Gedicht: „Be⸗ 
deutung des eiſernen Kreuzes“, vor und erntete vielen Beifall. Dem 
Herrn Platzmann, welcher als Attachirter dem Feſte beiwohnte, wurde 
von Herrn Oberſtlieutenant v. Fabian der berzlichſte Dank für die 
Spendung von 50 Winterröden, welche an die Kriegsveteranen ver: 
theilt worden ſind, geſagt. Hr. Platzmann verſicherte, er wolle gern 
und freudig auch fernerhin thun, wie bisher, und er wirke auch bei 
ſeinen Kindern auf eine gleiche Geſinnung hin. 


2 Breslau, 15. Oktober. [Pariſer Kusſtellungs⸗ Diplom.] 
Dem Hrn. Kaufmann Dr. J. Cohn hierſelbſt iſt ſoeben das Diplom ehren: 
voller Auszeichnung (Mention honorable) für die von ihm ausgeſtellten Oele 
und Fettſubſtanzen zu Händen gekommen. Selbiges zeigt in vortreffli⸗ 
cher Ausführung allegoriſche Darſtellungen von Induſtrie und Kunſt 2c., 
darunter die lapidare Inſchrift mit ſchriftſich eingetragener Nennung des 
dekorirten Gegenſtandes mit facſimilirter Unterſchrift des Prinzen Napoleon 
Bonaparte. 


— Trebnitz, 15. Oktober. 


aber wahrlich das Volk 


\ In dem Perſonal der Gendarmerie 
hieſigen Kreiſes ſtehen Dislokations⸗Veränderungen bevor, Für die 
Zukunft ſollen ein berittener Gendarm in Obernigk, ein berittener 
Gendarm in Katboliſch⸗-Hammer, ein Fuß⸗Gendarm in Hünern 
und ein berittener und ein Fuß⸗Gendarm in Trebnitz ſtationirt werden. 


88 Schweidnitz, 15. Oktober. [Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des 
Königs.] Auch in bieſiger Stadt, die ſich durch die Huld Sr. Maj. 
des Königs in der jüngſten Zeit beſonderer Auszeichnung zu erfreuen 
halte, wurde der heutige Feſttag in bergebrachter feierlicher Weiſe be 
gangen. Kaum erhellten die Strahlen der erften Morgenröthe den 
jungen Tag, als der Donner der Geſchütze von den Wällen denſelben 
begrüßte. Vom Ratbsthurm tönte um 7 Uhr des Morgens die Muſik 
hernieder; ein Choral, der die Gemüther zur Andacht und zum Danke 
gegen den ſtimmte, der das Leben Sr. Maſeſtät bis jetzt gnädig be 
ſchirmt und bewahrt, und zu dem frommen Gebet, der Konig aller 
Könige möge uns noch lange unſern Landesherrn erhalten, dann die 
preußiſche Volksbymne. Die Feſitagsfeier erhielt in dieſem Jahre noch 
eine beſondere Weihe durch den für die Civilgemeinde angeordneten 
Gottesdienſt, zu dem die Kirchenglocken am Morgen feierlich einluden. 
Für das Militär fand der übliche Gottesdienſt in der Garniſonkirche 
ſtalt. Nach der Parade wurde wiederum von den Wällen geſchoſſen. 
Um 11% Uhr wurden die Veteranen zum Appell berufen, wobei eine 
der Bedeutung des Tages entſprechende Anſprache gehalten und Spen⸗ 
den an die hilfsbedürftigen Krieger vertheilt wurden. Die Feſtfeier im 
Gymnaſtum, zu der die Behörden fo wie die Freunde und Gönner des 
Schulweſens eingeladen worden waren, begann um 11% Uhr. Sie 
wurde mit Geſang, der unter Leitung des Geſangslehrers der Anſtalt 
von dem Sängerchor des Gomnaſiums ausgeführt wurde, eröffnet und 
geſchloſſen. Feſtredner war Profeſſor Guttmann. Nachmittags ver⸗ 
einigte ſich das Offizierkorps, die Mitglieder der Militärs und Civil: 
Bebörden, fo wie Bürger der bieſigen Stadt und Gutsbeſitzer aus der 
Nähe zu einem Feſtmahl in dem Gaſthofe „zur Stadt Berlin.“ Als 
der Kommandant, Oberſt⸗Lieutenant Bartenwerfer, den Toaſt auf 
das Wohl Sr. Majeſtät des Königs ausbrachte, wurden die Geſchütze 
auf den Wällen gelöͤſt. Für die Veteranen wunden Sammlungen ver: 
anſtaltet. Feſtmuſik erhöbte die Tafelfreuden und patriotiſche Lieder 
wurden gelungen. Am Abend waren mehrere Häuſer erleuchtet. 


== Hirſchberg, 15. Oktober. [Vorfeier des Königs⸗Geburts⸗ 
tages.] Daß mit aufrichtiger Liebe die Bewohner Hirſchbergs Sr. 
Majeſtät unſerm geliebten Könige ergeben ſind, davon lieferten die 
beut zu Allerhöchſideſſen Geburtstag und die geſtern zur Vorfeier 
deſſelben hierorts veranftalteten Feſtlichkeiten ein genügendes Zeug niß. 
Den Anfang mit denſeiben machte geſtern die hieſige Freimaurerloge 
zur heißen Quelle. Glockengeläut von allen Thürmen und das Aus⸗ 
ſtecken von Fahnen auf felbigen verkündeten heut den Eintritt des Ge: 
burtstags ſelbſt, welcher des Morgens in der ev. Kirche durch eine ge⸗ 
baltvolle Rede des Herrn Paſtor Henkel, in der katbol. Kirche durch 
Te Deum und Hochamt, in der Synagoge durch Gebet, im Gymna⸗ 
ſium durch eine vom Conrector Herrn Krügermann gehaltene Feſt⸗ 
rede, Vorträge mehrerer Schüler und Geſang, außerdem in der katho⸗ 
liſchen Elementarſchule; des Nachmittags durch ein zahlreich frequen⸗ 
tirtes Diner im Saale zu den drei Bergen, einen Toaſt des Herrn 
Sürgermeiſter Vogt und einer damit verbundenen Verlooſung gewerb⸗ 
licher Gegenſtände zum Beſten der Veteranen der Stadt und des Krei⸗ 
ſes (die außerdem noch mit Geld und Kleidern beſchenkt wurden), fer⸗ 
ner der hieſigen Armen; des Abends durch einen Ball der bier garni⸗ 
ſonirenden Landwehr, durch theilweile Illumination in der Stadt und 
vom Militär⸗Begräbniß⸗Verein durch Paradeaufſtellung, Salutiren, 
Kanonenſchläge, Marſch durch die tadt und ein Abendbrot gefeiert 
wurde. Der größte Theil der Herren Kreieſtände, des aktiven Mili⸗ 
tärs und der penſtonirten Militärs batte ſich auf Einladung des 
tönigl. Landraths Herrn v. Gräveniz an einem Feſtdiner in Erd⸗ 
mannsdorf betheiligt. 


— at 

Kanth, 15. Oktober. Das Geburts⸗Feſt Sr. Majeſtät 
wurde auch hier wieder feſtlich gefeiert. Schon vor 8 Uhr verſam⸗ 
melten ſich der Magiſtrat, die Stadtverordneten und die Bürgerſchützen 
im Rathhauſe, und begaben ſich nach einer Anſprache des Beigeordne⸗ 
ten und Kämmerers Hrn. Aus ner in Bezug auf die Tages⸗Feler, und 
nachdem die Verſammlung Sr. Majeſſät unſerm verehrten Kö⸗ 
nige ein dreimaliges, weitſchallendes „Hoch“ gebracht, im Verein mit 
den königl. und ſtädliſchen Beamten in den Tempel des Herrn. In 
der katholiſchen Kirche wurde zu Anfange und zum Schluß des Hoch⸗ 
amts das „Domine, salvum fac regem nostrum etc.” mit Beglei⸗ 
tung fanfter Orgelſtimmen geſungen; in der evangeliſchen die beiref: 
fende Liturgie. Die Schulklaſſen waren mit Blumenkränzen dekorirt, 
die bei den bezüglichen Vorträgen und Liedern noch mehr auf die Be⸗ 
deutſamkeit des Tages hinwieſen. Gegen 10 Ubr marſchirte das Bür⸗ 
gerſchützen-Corps nach dem Schießbauſe, wo das Feſtſchießen begann. 
Im höheren Unterrichts- und Erziehungd⸗Inſtitute hielt der Vorſteher 
deſſelben, Herr Rektor Gröger, in dem mit Guirlanden geſchmückten 
freundlichen Schullokale, neben andern Feierlichkeiten, eine der Wichtig⸗ 
keit des Tages entſprechende Rede an feine Zöglinge. Ein Feſidiner, 
veranſtaltet durch Herrn Kämmerer Ausner verſammelte um 2 Uhr 
eine achtbare Geſellſchaft im Gaſthofe zur „Stadt Breslau.“ 


+ Jauer, 15. Oktober. [zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Könige] wurde beute Vormittag um 10 Uhr in dem 
Saale des „Deutſchen Hauſes“ von Seiten der Bürgerſchule der ſog. 
Herbſt⸗Aktus abgehalten. Die Feſtrede des Rektors Dr, Pätzolt war 
der Feier des Tages angemeſſen; mehrere der von den Schülern dekla⸗ 
mirten Gedichte und Abhandlungen nabmen gleichfaus Bezug darauf, 
und die von dem kirchlichen Geſangverein vorgetragene Hymne, nicht 
minder die von den Schülern mit Begeiſterung angeſtimmten Preußen: 
lieder verfehlten nicht, die zahlreiche Verſammlung in die feſtlichſie 
Stimmung zu verſetzen. In den verſchiedenen Klaſſen der evangeliſchen 
und katholiſchen Stadtſchulen war in den frühen Morgenſtunden den 
Schülern die Bedeutung des ſchönen und wichtigen Tages durch herz: 
liche Anſprachen der betreffenden Lehrer ans Herz gelegt worden. Was 
die kirchliche Feier anbelangt, ſo fand dieſe fuͤr die evangel. Gemeinde 
zorigen Sonntage flatt. Predigt, Ger 
bet und Geſang bezweckten lediglich die Vorbereitung zur Feier des heu⸗ 


> 


tigen Tages. In der katholiſchen Kirche wurde das Geburtsfeſt des 


theuren Landesvaters durch ein Hochamt am heutigen Vormittage ge⸗ 
feiert. Für den Abend iſt von dem Beſitzer des „Deutſchen Hauſes“ 
ein öffentlicher Ball angekündigt, und bei dem Weinkaufmann Fiſcher 
findet ſich zu derſelben Zeit eine Geſellſchaft zu einem gemeinſchaftlichen 
Abendeſſen zuſammen. — Aus dem von dem Rektor der Bürgerſchule 
behufs des Aktus ausgegebenen Programm dürfte vielleicht nachfolgende 
Notiz manchen in der Ferne intereſſiren. In den öffentlichen Lehran⸗ 
ſtalten der hieſigen Stadt werden 981 Kinder beſchult, und zwar 190 
in den katholiſchen, 786 in den evangeliſchen Schulen; in letzterer Zahl 
find natürlich die 210 Knaben der 4 Klaſſen der Bürgerſchule mit ins 
begriffen. Außerdem beſteht bierorts noch ein Mädchen⸗Inſtitut, deſſen 
eigen circa 40 iſt; fo daß alfo mehr als 1000 Kinder taglich unter⸗ 
richtet werden. 


„? Dyhernfurth, 15. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Königs wurde hier feſtlich begangen. Nach Beendigung des feierlichen 
Gottesdienſtes, dem die Schützengilde in corpore beiwohnte, wurde 
dem Könige ein dreimaliges Hoch gebracht, hierauf folgte der Parade: 
marſch und das übliche Königsſchießen. Den beiten Schuß erzielte Hr. 
Tilgner und wurde feſilich eingeführt. Ein Ball vereinigte die Bür⸗ 
gerſchaft zum Schluſſe des Feſtes. Der heutige Tag wurde aber auch 
dadurch ein Feſttag für ſämmtliche bieſige Bewohner, daß unſre Grund⸗ 
herein, Ihre Durchlaucht die Frau Gräfin Lazareff, ein großes Kinder⸗ 
feſt arrangirt hatte. Die ganze jugendliche Bevölkerung unſeres Ortes, 
eine recht anſehnliche Schaar, die Knaben theils mit ſchwarz⸗ weißen, 
theils mit blau⸗weißen Fahnen, den Hausfarben Ihrer Durchlaucht, die 
Mädchen mit Kränzen geſchmückt, verſammelte ſich um 2 Ubr auf dem 
Marktplatze. Unter Vortritt eines Muſikchors wurden dieſelben vor das 
berrſchafiliche Schloß geführt und ſtimmten in das von Herrn Paſtor 
Riebel „der Geberin des Feſtes“ gebrachte dreimalige Hoch freudig 
ein. Nun bewegte ſich der Zug in den Park; dort wurden Schieß⸗ 
ſtände errichtet und die Kinder mit Scheibenſchießen beluſtiget. Ihre 
Durchlaucht batıe auch die Güte, für die Kleinen eine Lotterie zu ver⸗ 
anſtalten und vertheilte die Gewinne, beſtehend aus Schreibmaterialien, 
Spielſachen, Tüchern u. ſ. w., ſelbſt aus, eben fo Kuchen und Obſt. 
Eine Seiltänzergeſellſchaft zeigte auf dem Spielplage ihre Künſte zur 
Beluſtigung für die Kinder; aber auch die Eltern freuten ſich an der 
Luſt der Kleinen, und ſo hatte ſich aus dem „Kinderfeſte“ ein „Volks⸗ 
feſt“ gebildet, wofür Ihrer Durchlaucht der Frau Gräfin Lazareff der 
wärmſte Dank gebührt. — Den Bemühungen des Deichbauptmanns 
Herrn Heitz iſt es geglückt, daß durch Vermittelung des Herrn Land⸗ 


rat) v. Niebelſchütz die Stadt mit einem Damm verſehen worden, Re 


der die Stadt und die Ackerparzellen derſelben in fo weit ſchützt, daß 
bei gewöhnlich hohen Waſſerſtänden keine Ueberſchwemmung zu befürch⸗ 
ten iſt. Dem Herrn Hauptmann Heitz ſind wir hierfür zu doppeltem 
Danke verpflichtet, indem derſelbe den Bau des Dammes unentgeltlich 
geleitet hat. Eine Deputation aus der Bürgerſchaft begab ſich am vo⸗ 
rigen Sonntage nach Bſchanz, um dem Herrn Hauptmann den Dank 
der Stadt zu überbringen. — Die Wittwe Cohn, auch in weiteren 
Kreiſen wegen ihrer Mildthätigkeit und Menſchenliebe hochgeachtet, 
feierte am 13tem im Kreiſe ihrer Kinder und Enkel den So jährigen 
Geburtstag. 


2 Brieg, 14. Oktober. Heute fand hier wieder eine Verſammlung des 
3 die 36. feit 1848, ſtatt. Es hatten ſich gegen 200 Mit⸗ 
glieder aus der Stadt und aus dem Kreiſe eingefunden. Der dazu ausge⸗ 
wählte Gafetier Felixſche Gartenſaal enthielt das lebensgroße Bildniß Sr. 
Majeſtät des Königs, Friedrich Wilhelm IV., von ſchwarz⸗weißen Fahnen, 
Blumen und Eichenguirlanden umſchloſſen und vom preußiſchen Königs⸗Aar 
beſchattet; denn es galt zugleich der Vorfeier des Geburtstages Sr. Maje⸗ 
ftät, zu der Einladungen an die Spitzen der Civilbehörden, der Geiſtlichkeit 
und des Militärs ergangen waren. Die Feier wurde durch einen Feſtmarſch 
eingeleitet. Auf denſelben folgte ein vierſtimmiger Geſang — dem Könige 
— unter Direktion des königl. Muſikdirektors Reiche, von den Sängern des 
Gymnaſiums mit Präziſion unter Inſtrumental⸗ Begleitung ausgeführt. 
Hieran reihte ſich das Hoch, welches Kam. Kreisgerichtsrath Fritſch, Chef 
des Vereins, nach einer herzentfeſſelnden Einleitung auf Se. Majeſtät aus⸗ 
brachte, und das von der Verſammlung unter Pauken und — 
mit vollem patriotiſchen Enthuſiasmus dreimal wiederholt wurde. 
Volkslied „Heil Dir im Siegerkranz“, das gemeinſchaftlich nen wurde, 
fegte die gehobene Stimmung der Verſammelten fort. Hierauf brachte Kam. 
Graf v. . mit gehaltvollen und warmen Worten, die ſich an die 
Hauptmomente der Einleitung des von Kam. Fritſch ausgebrachten Hochs 
anſchloſſen, noch ein Lebehoch aus auf Ihre Majeftäten den König und die 
Königin, und auf das ganze königl. Haus, in welches die Verſammlung mit 
begeiſtertem Rufe einſtimmte. Nun folgte ein gediegener, allgemein anſpre⸗ 
chender Vortrag des Kam. Fritſch — über die preußiſche Wehrverfaſſung, 
als eine Bildungsſchule des Volkes. — Tief ergreifend war am Schluß die 
echt patriotiſche Anſprache an die Söhne des Vaterlandes, und ein mächtiger 
Erguß eines für König und Vaterland von der vollſten Liebe und der ſtärk⸗ 
ſten Treue durchglühten Herzens, wie ſolches Kam. Fritſch, einer der ehren⸗ 
wertheſten Veteranen, in feiner Bruſt trägt! — Hieran ſchloß ſich das & 
meinſchaftlich abgeſungene Lied: „Ich bin ein Preuße ꝛc.“, und noch 
herzergreifende Aufforderung des Kam. Fritſch an die Verſammelten: Mor: 
gen durch die überall geöffneten Pforten der Gottes häuſer einzutreten und 
vom Allmächtigen Schutz, Segen und langes Leben für unſern grliebten Lan⸗ 
desvater zu erflehen! — Unverkennbar hatte die heutige Verſammlung wie⸗ 
der einen allfeitig befriedigenden Eindruck hinterlaſſen. Vormittaf n 
bereits an 57 bedürftige Veteranen und hinterbliebene Wittwen 
nicht unbedeutende Geldſpenden vertheilt worden. 
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ſcheinlich hinein gehörenden Bruchſtück eines menſchlichen Beines ausgefüllt. 
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aus dem Staube machte. Der Betrug ſtellte ſich auch wirklich erſt heraus, 
als der erſte der Betrogenen dem eingegangenen Abkommen gemäß, des 
Nachmittags den Betrag der Rechnung einkaſſiren wollte. Man hat übri . 
ens über die Perſon des Gauners ſichere Vermuthungen, und es handelt 
di nur noch um Auffindung feines Aufenthalts. 


2 Gleiwitz, 13. Oktober. Die Berichte aus Gleiwitz beſchäftigen 
ſich gewohnlich mit den vorhandenen Verhältniſſen; ausnahmsweiſe 
1 mir vergönnt ſein, von dem zu berichten, was nicht vorhan⸗ 
den iſt. 

Fangen wir mit dem Materiellen an, ſo bleibt es wirklich auffal⸗ 
lend, daß an einem fo volkreichen Orte bei zunehmendem Fremdruver⸗ 
kehr noch immer eine baieriſche Bierbrauerei mangelt, obwohl ein ſach⸗ 
kundiger und bemittelter Unternehmer mit Sicherheit auf einen günſti⸗ 
gen Geſchäftserfolg rechnen konnte. Wohl erzählt die Fama, daß der 
ehemalige Schwürz⸗Garten von einem auswärtigen Käufer zur Anlage 
eines ſolchen Etabliſſements angekauft worden, allein bis jetzt verlautet 
noch nichts Pofitives, ob damit Ernſt gemacht werden wird. — Näher 
dem Ziele iſt die Eröffnung einer großartigen Brodtbäckerei, welche 
bisher gleichfalls fehlte. Im angrenzenden Dorfe Trynnek, welches 
gleichſam die Vorſtadt von Gleiwitz bildet, hat der Lieferant Aufrecht 
eine ſolche Anſtalt errichtet, die auf einen täglichen Verbrauch von hun⸗ 
dert Centnern Mehl berechnet iſt. Bei den vielen im Tagelohn ſtehen⸗ 
den Fabrik: und ſonſtigen Arbeiter-Familien wird die leichte Beſchaffung 
von billigem kräftigen Brodt eine willkommene Aushilfe in der Haus⸗ 
haltung ſein, beſonders wenn wieder einmal die Kartoffeln mißrathen 
und die Lebensmittel in hohem Preiſe ſtehen. Sa 

Kann man den beiden genannten Unternehmungen einen günftigen 
Erfolg prophezeien, fo ift dies mit der Abhilfe eines dritten allgemei⸗ 
nen Bedürfniſſes weniger der Fall. Wir meinen eine ausreichendere 
Beleuchtung der Stadt, wo möglich durch Gas. So wünſchenswerth 
dieſelbe wäre, und ſo einladend für dieſe Angelegenheit die leichte Be— 
ſchaffung der Anlage-Gegenſtände, z. B. der Maſchinen, Gasröhren, ſo 
wie der Kohlen iſt, ſo hindernd wirkt die ſtreifenförmig auseinander 
gezogene Lage der einzelnen Stadttheile, welche befürchten läßt, daß, das 
Anlage⸗Kapital im Verhältniß zum Verbrauch zu hoch ausfallen würde. 
Die Finanzen der Kommune, für ſo viele andere noch nöthigere Be⸗ 
dürfniſſe in Anſpruch genommen, erlauben es nicht, ſeitens der Kom⸗ 
munal⸗Verwaltung ſelbſt mit Errichtung einer Gasbeleuchtungs-⸗Anſtalt 
vorzugehen, und wird daher der Wunſch nach Gasbeleuchtung wohl 
noch längere Zeit auf Erfüllung warten müſſen. 

Ein weiteres Bedürfniß, das ſeiner Erledigung entgegenſteht, iſt die 
Errichtung einer hierorts noch mangelnden Sparkaſſe. Schon feit 
Jahren iſt das Bedürfniß einer ſolchen Anſlalt von den ſtädtiſchen Be: 
hörden anerkannt worden, und war deren Errichtung bereits beſchloſſen, 
als die Aufforderung ſeitens der Kreisbehörden an die Kommune er⸗ 

ing, einer Kreis⸗Kommunal⸗Sparkaſſe, die der Kreis zu errichten beab- 

chtige, ſich anzuſchließen. In Betracht, daß es unzweckmäßig ſein 
würde, am Orte zwei gleiche Inſtitute zu errichten, gab demnach die 
Kommune die Ausführung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Gunſten einer 
Kreis⸗Sparkaſſe auf. Seit dieſer Zeit ſind bereits mehrere Jahre ver⸗ 
Hoffen, und obſchon, wie verlautet, ein großer Theil der Kreis⸗Deputir⸗ 
ten für die Errichtung der projektirten Kreis⸗Sparkaſſe ſich intereſſirt, 
iſt es doch bisher nicht möglich geweſen, dieſe Angelegenheit aus ihrer 
ſchwebenden Lage zu einer definitiven Entſcheidung zu führen. 

Sehr zweckmaͤßig würde ſich mit einer Sparkaſſe auch ein Leihamt 
verbinden laſſen, da ein ſolches ſeit Aufgabe des Geſchäfts des früheren 
Leihamtsbeſitzers Iwan hier nicht exiſtirt, und ſelbſtverſtändlich bei den 
mancherlei Verhältniſſen, ſo wie anderwärts, ein Bedürfniß iſt. 

Einem anderen Bedürfniſſe iſt jetzt wenigſtens abgeholfen; unſere 
evangeliſche Stadtſchule, die durch den Abgang beider Lehrer in dem 
letzten Quartale nur nothdürftig durch einen Lehrer, welcher zugleich in 
den beiden Klaſſen mit vielen Unterbrechungen Unterricht ertheilte, ver 
ſorgt wurde, iſt ſeit dem 1. Oktober wieder vollſtändig durch die Her⸗ 
ren Lehrer Matzner, bisher in Malapane, und Junk, bisher in Beuthen, 
und wie es allen Anſchein hat, recht vortheilhaft neu beſetzt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche Entfcheidungen, Verwaltungs-Nachrichten zc. 


P. C. Durch einen Staatsminiſterlal⸗Beſchluß vom 30, Septbr. d. J. iſt 
beftimmt worden, daß der im Alinea 3 des 9 51 des Disziplinar⸗Geſetzes 
vom 21. Jult 1852 allgemein ausgeſprochene Grundſatz — nach welchem die 
Koſten der Stellvertretung eines ſuspendirten Beamten aus dem zurückbehal⸗ 
tenen Theile ſeines Dienſteinkommens zu decken ſind, einen weiteren Beitrag 
zu jenen Koften aber der Beamte zu leiſten nicht verpflichtet fein ſoll — auf 
alle nicht richterliche Beamte, ohne Unterſcheidung, ob von ihnen nach Maß⸗ 
gabe der allerhöchſten Ordre vom 15. April 1837 eine Kaution beſtellt wor⸗ 
den oder nicht, zu beziehen iſt. Die in letzterer allerhöchſten Ordre ausge⸗ 
ſprochene Verhaftung der von einem Beamten geſtellten Kaution für die aus 
dem zurückbehaltenen Theile ſeines Dienſteinkommens nicht gedeckten Stell⸗ 
vertretungskoſten fällt mithin fort und ſoll ferner auch nicht denjenigen Be⸗ 
amten gegenüber in Anſpruch genommen werden, deren Kautions⸗Empfangs⸗ 
Scheine unter Hinweis auf jene allerh. Ordre ausgefertigt worden ſind. 

— Bei Anträgen auf Zuſchüſſe aus Staatsfonds für Elementarſchulen, 
bei deren Unterhaltung der $ 33 Thl. II. Tit. 12 des Allgem. Landrechts in 
Betracht kommt, ſind hinſichtlich der Vertheilung der von den Gemeinden 
und von den gutsherrlichen Angehörigen ares ee Beitrage Be 
denheiten des Verfahrens bemerkt worden, Zur Beſeitigung dieſer Verſchie⸗ 
denzeiten hat der Cultusminiſter am 20. v. M. eine Eirkular⸗Verfügung er⸗ 
laſſen, wonach bebufs der Vertheilung der Schulunterhaltungskoſten auf die 
Gemeinden und die gutsherrlichen Angehörigen die Koſten für die Unterhal⸗ 
tung des Schulweſens zunächſt in ihrer Geſammtheit auf die Mitglieder der 
Aged geinde ſo 1 ſind, wie unter Vorausſetzung durchgängiger 
25 cher Leiſtungskraft aller Betheiligten nach Maßgabe des § 31 Thl. in. 

it. 12 des Allgem. Landrechts und der für Vertheilung von Schulbeiträgen 
reſp. von Kommunalabgaben beſtehenden allgemeinen und reſp. provinzialge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen oder Obſervanzen geſchehen müßte. Sodann ift 
auszumitteln, wieviel einerſeits die zur Rlaffe der gutsherrlichen Tagelöhner 
und Einlieger gehörigen Mitglieder der Schulgemeinde und wieviel ander⸗ 
ſeits die 15 5 Hausväter an Unterſtützung bedürfen. Den erſteren Aus⸗ 
all hat das Dominium zu decken, den letzteren dagegen würde die Staats⸗ 
affe übernehmen. Zur näheren Erläuterung des hierbei zu beobachtenden 
Verfahrens ift bote Regierung Abſchrift einer Berechnung für einen ange: 
nommenen konkreten Fall, welchem als Repartſtionsmaßſtab das Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Soll zum Grunde gelegt worden ift, mitgetheilt worden. 
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fuchten Mordes, Der 


wider den Schneidergeſellen | ü 


Angeklagte, ein ſchmächtiger Mann von 43 Jahren, mit ſpärlichem Kopf: 
haar, aber wohlgepflegtem Schnurrbart, erſchien in einem ſchwarzen Tuch⸗ 
rock, den ſchmalen weißen Hemdkragen herausgelegt, überhaupt in möglichſt 
ſorgfältiger Toilette auf der Anklagebank; auch ſcheint ſein Aeußeres er. 
die längere Unterſuchungshaft wenig gelitten zu haben. Seine Haltung i 

aufrecht, ſein Benehmen im Allgemeinen ruhig, und nur zuweilen verräth 
das Zucken feiner ſcharf ausgeprägten Geſichtszüge eine lebhafte innere Auf⸗ 
regung. Bei dem Verhör ſprach er anfänglich mit faſt weinerlicher Stimme. 
Nachdem er die Fragen wegen ſeiner Perſonal⸗Verhältniſſe und Vorbe⸗ 
a beantwortet, erfolgt die Verleſung der Anklageſchrift folgenden 

nhalts: 

Der Angeſchuldigte Kippi, 43 Jahre alt, kathol. Konfeffion, nicht Soldat 
geweſen, im Jahre 1836 wegen thätlicher Widerſetzlichkelt gegen eine Mili⸗ 
tärwache, im Jahre 1843 wegen Hintergehung des Machtgebers bei Ausrich⸗ 
tung eines Auftrags und im Jahre 1847 wegen Theilnahme am Tumult be⸗ 
ſtraft, ſtand mehrere Tage bis zum Mai d. J. bei dem Kleiderhändler 
Platzmann hlerſelbſt in Arbeit und wurde an dieſem Tage des Nachmittags 


entlaſſen. Von dem erhaltenen Arbeitslohn im Betrage von 1½ Thlr. kaufte er | 8 


ſich für 18 Sgr. ein Terzerol, etwas Pulver und Zündhütchen. Er ladete das Ter⸗ 
zerol mit etwa 4 Grad Pulver, ſetzte darauf einen Papierpfropfen, dann 2 kleine 
Steinchen und dann wieder einen Papierpfropfen, und nachdem er auf das 
Piſton ein Kupferhütchen geſteckt hatte, begab er ſich mit der geladenen 
Waffe in das Geſchäftslokal des Platzmann. Es war dies am Abende zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Uhr. Der Angeſchuldigte iſt deſſen geſtändig. — In dem 
hinteren Theile des Lokals ſaß Platzmann mit feinem Bruder am Fiſche 
beim Abendeſſen, und als er den Angeſchuldigten, der nach ihm fragte, er⸗ 
kannte, ſagte er zu ihm: „Konunen Sie näher“, worauf dieſer mit ſtarken 
Schritten auf ihn zuging, dicht vor ihn hintrat, zugleich auch die Mündung 
des Terzerols auf ihn richtete und abdrückte. Der Angeſchuldigte war dem 
Platzmann, der auf dem Stuhle ſaß und die Bruſt ihm zugewendet hatte, 
fo nahe getreten, daß die Mündung des Terzerols nur etwa zwei Zoll von 
ihm entfernt war. Daſſelbe war auf die Stelle zwiſchen Bruſt und Unter⸗ 
leib gerichtet, wobei ſich der Angeſchuldigte, um es dorthin abzufeuern, etwas 
1 ckt hatte. Der Hahn des Terzerols ſchlug auf das Kupferhütchen ; 
den Schlag vernahmen Platzmann und andere im Laden ſich aufhaltende 
Perſonen; das Kupferhütchen zündete jedoch das Pulver nicht und, ehe der 
Angeſchuldigte Zeit gewinnen konnte, nochmals das Terzerol abzudrücken, 
wurde feine Hand von dem Platzmann mit dem Ausrufe „Mörder“ feſtge⸗ 
halten, und er von den herbeigeeilten Gehilfen ergriffen. Die Schußwaffe 
mußte ihm aus der Hand gewunden werden, und darauf äußerte er noch: 
„Es wird ſich Alles finden, wenn nur der Schwindel nicht verrathen wurde.“ 

Dieſen Vorgang haben der Kleiderhändler Platzmann und beziehungs⸗ 
weiſe deſſen Gehilfen Schönfeld, Durra und Hentſchel, ſo wie der 
Haushälter Gihler bekundet. 

Der Angeſchuldigte hat erklärt, daß er nicht die Abſicht gehabt habe, 
den ꝛc. Plagmann zu tödten, ſondern daß er nur deshalb in den Laden deſ⸗ 
ſelben gegangen ſei, um ſich ſelbſt vor den Augen des Platzmann zu erſchie⸗ 
fen, weil er in Geldnoth geweſen ſei, und daß der Hahn auf das Zündhüt⸗ 
chen niedergefallen ſei, als er das Terzerol gegen ſich ſelbſt habe wenden 
wollen. — Dieſer Entſchuldigung ſteht der oben angeführte und von Zeugen 
bekundete Thatbeſtand entgegen, der auch die überlegte Abſicht, den Platz⸗ 
mann zu tödten, nachweiſt. 

„Wenn die vorgefundene Ladung des Terzerols nach der Meinung des 
Büchſenmachers Richter nicht geeignet l. iſt, die Tödtung eines Men⸗ 
ſchen herbeizuführen, ſo liegt darin nichts weiter, als einer der vielen mög⸗ 
lichen Umftände, welcher den beabſichtigten Erfolg der That auch dann be⸗ 
hindert hätte, wenn das Zündhütchen das Pulver entzündete. 

Vom Präfidenten befragt, erklärte ſich der Angeklagte für nicht ſchuldig. 
Seine Auslaſſungen gingen ungefähr dahin: Das Leben ſei ihm verleidet 
geweſen, weil er, wenig oder nichts verdiente, und ärgerlich darüber, habe 
er den Entſchluß gefaßt, ſich ſelbſt zu erſchießen. Deshalb kaufte er Pul⸗ 
ver und Terzerol und ſchied von feinen Kameraden mit der Aeußerung: 
„Lebt mir wohl, ihr ſeht mich nicht wieder.“ Darauf fei er. nach dem Odeon 
gegangen, habe dort ein Glas Bier getrunken und das Ferzerol geladen. 
Er wollte aber die That in Gegenwart des Platzmann vollbringen, weil 
dieſer ſich früher einmal gegen ihn gerühmt, daß die Schneider nur durch 
die Kleiderhändler exiſtiren könnten, während ſolche Nute, die keine Profeſ⸗ 
fion erlernt haben, ſich doch nur an fremder Hände Arbeit bereichern. — 
Niemals habe er indeß die Abſicht gehabt, den Platzmann zu tödten, viel⸗ 
mehr ſei die Ladung des Terzerols nur dazu beſtimmt geweſen, ihm (dem 
Angeklagten) an den Mund geſetzt zu werden, und den Kopf zu zerſchmet⸗ 
tern. Auch beſtreitet der Angeklagte, das Terzerol auf die Bruſt des Platz⸗ 
mann gerichtet zu haben, und behauptet, der Schuß hätte lediglich zwiſchen 
ihnen durchgehen müſſen. 

Als erſter Zeuge trat der Kaufmann Platzmann auf. Derſelbe be⸗ 
kundete, wie er eine eigene Werkſtatt gegründet, u. A. auch den Kippi auf 
Empfehlung aus der Schneiderherberge wenige Tage vor der That in Ar⸗ 
beit genommen und ihm einen Lohn von 2 Thlrn. für jedes größere Stück 
zugeſagt, auch X Thlr. Vorſchuß gezahlt hahe. Bei Ablieferung eines 
Fracks am 24. Mai, einem Sonnabend, erhielt der Angeklagte den Reſt mit 
I½ Thlr., wurde jedoch zugleich abgelohnt, worauf er am Abend deſſelben 
Tages das Attentat verfuchter — Früher hatte Pr wie er felbft angiebt, 
den Angeklagten wegen der bunten Beinkleider, die er damals trug, ſcherz⸗ 
haft zur Rede geſtellt, worauf ihm dieſer entgegnete: von ſeiner Arbeit bei 
P. würde er ſich freilich ein ſolches Paar Beinkleider nicht verdienen. — 
Als der Ueberfall vorbeigeweſen und er ſo wie ſeine Leute längere Zeit mit 
dem Angeklagten gerungen, habe derſelbe die in der Anklageſchrift erwahnte 
Aeußerung gethan u, ſ. w. er 5 

Durch Vernehmung der P'ſchen Gehilfen Schönfeld, Dürra un 
Da fiber pier 2 die Darſtellung des Anklageſchrift im Weſentlichen 
eftätigt. 

Der Entlaſtungszeuge Schneidermeiſter Scholz erklärte, daß er den An⸗ 
geklagten ſchon feit 30 Jahren kenne, und ihm nichts Arges nachzuſagen 
wiſſe. Kippi ſei leidenſchaftlich, wie jeder andere Menſch, (lebhafter Aus⸗ 
bruch der Heiterkeit im Zuhörerraum) ärgerlich, wenn man ihm zu nahe 
trete, ſonſt aber fleißig und thaͤtig. Zu manchen Zeiten ſei ihm Kippi ſehr 
krankhaft vorgekommen, ja er habe ihm (dem Zeugen) gar nicht zurechnungs⸗ 
fähig geſchienen, da er ſich unruhig und unftät zeigte. FE 2 

Auf befondere Vorhaltung befann ſich Zeuge auch, daß Kippi ſchon frü⸗ 
her einmal, als er noch in der Lehre war, eine Piſtole gekauft habe, um ſich 
das Leben zu nehmen. 5 

Der Büchſenmacher Richter deponirte als vereideter Sachverſtändiger, 
daß der Schuß aus dem fraglichen Ferzerol, ſelbſt wenn es ſich entladen 
ätte, nur unter Umſtänden, jedoch nicht abſolut tödtlich geweſen wäre. — Auf 

equiſition der Staatsanwaltſchaft erſtattete der Gefangenen⸗Anſtalts⸗Arzt 
Herr Dr. Paul ein doppeltes Gutachten, wonach einmal die in dem Terze⸗ 
rol enthalten geweſenen Steinchen nur an zarteren Stellen des Körpers tödt⸗ 
lich wirkſam wären, und zweitens der Geiſteszuſtand des Angeklagten zwar 
nicht auf Unzurechnungsfähigkeit, wohl aber auf ungewöhnliche Exaltation 
des Gemüths ſchließen laſſe. 


vertre⸗ 
und wie 
eigentlich 
Es frage ſich demnächſt nicht nur, ob er den 


nen Mitteln die Möglichkeit dazu vorhanden war. 
Vertheidigung beſtritten. Es 


r Redner beantragte ſchließlich prinz. 


das Nichtſchuldig, ev. die entfprechenden Zuſatzfragen wegen verſuchter Kör⸗ 
perbeſch N wegen Ir Hurechnungsfahigelt. Nachdem Staatsan⸗ 
ihre Repliken ausgetauſcht, der Gerichtshof 


dent das Ergebni 
f 75 8 der Verhandlun 


emmengefaßt hatte, erklärten die Geſchworenen, nach längerer Berathung 
en Angeklagten (mi immen) für nicht f 
duech cheat, des Geben get “ 5 Stimmen) f cht ſchuldig, worau 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
© Breslau, 16. Okt. Von den 41 Rübenzucker⸗Fabriken, welche voriges 
Jahr in Schleſien beſtanden, waren nur 37 im Betriebe. Die Fabriken zu Craſch⸗ 
witz, Lilienthal, Mahlendorf und Pontwitz waren theils wegen Mangel an Rüben, 


theils wegen eingetretenen Konkurſes der Eigenthümer oder in Folge unvollſtändi⸗ 


er Einrichtung nicht im Betriebe. Die 37 im Betriebe befindlichen Fabri⸗ 
en verarbeiteten 2,042,573 Ctr. Rüben, d. h. 189,764 Gtr, mehr als 1854, 
dagegen 872,471 Ctr. weniger als 1853 und 716,770 tr. weniger als 1852. 
Die feuchte Witterung im Frühjahr und Sommer war den Rüben nicht 
günſtig geweſen, die Ernte konnte daher nur als eine mittlere angeſehen 
werden. Dagegen übte die trockene Witterung des Herbſtes einen günſtigen 
Einfluß auf den Zuckergehalt der Rüben, den man auf 2 pt. höher anſchlug 
als den der Rüben von 1854. Der Bedarf an Rüben zur Darſtellung eines 
Centners Rohzucker ſchwankte zwiſchen 10 und 14 Centnern und erklärt ſich 
dies Schwanken theils aus der von Lage und Beſchoffenheit des Bodens ab⸗ 
hängigen Größe des Zuckergehalts der Rüben, theils aus der größeren oder 
eringeren Vollkommenheit der Fabrikanlage. Der Preis der Rüben war 
im vorigen Jahre zur Erntezeit 714 bis 8 Sgr., flieg aber auf 9 bis 10 
Sgr. und gegen Ende der Betriebözeit auf 12 bis 13 Sgr. Dies Steigen 
erklärt man daraus, daß bei der milden Witterung die Rüben im Haufen 
im Dezember anfingen zu keimen. Deshalb wurde mit dem eigenen Vorrath 
ſchnell geraͤumt und um die Kampagne auszuhalten, theuer gekauft. Die 
Fabrik zu Koberwitz hat im vorigen Jahre Verſuche mit gedörrten Rüben 
gemacht, um künftighin auch im Sommer arbeiten zu können. Das Be⸗ 
dürfniß, den eigenen Rübenbau zu vergrößern, macht ſich unter den Fabri⸗ 
kanten immer fühlbarer, zumal die Rübenbauer ſich nicht gern auf vorher 
abzuſchließende n einlaſſen, um nicht beim Eintritte einer 
ſchlechten Kartoffelernte ſelbſt Mangel an Viehfutter zu leiden. Die plötz⸗ 
liche Steigerung der Zuckerpreſſe gegen Ende des Jahres ermunterte die Fa⸗ 
briken zum möglichſt ſtarken Betriebe. „Der Zucker konnte verkauft werden 
ſobald er fertig war und die guten Preiſe entfchädigten die Fabrikanten für 
die Mehrkoſten, welche der höhere Rübenpreis und die höheren Tagelohn⸗ 
und Fuhrpreiſe verurſacht hatten. 


[Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft für Baumwollenſpinnerei 
und Weberei] nennt ſich ein neues Unternehmen, welches den Zweck hat, 
in Schleſien an Orten, die für Handarbeit, Brennmaterfal und Leichte Ab⸗ 
und Zufuhr günftig gelegen find, Baumwollenſpinnereien zu errichten. Die 
Handweberei braucht nur die Unterſtützung der Spinnerei, um ſich zu erhal⸗ 
ten und weiter zu entwickeln. — Zur Ausführung dieſes Unternehmens hat 
ſich ein Komite gebildet und den Statuten⸗Entwurf an die Regierung einge⸗ 
reicht. Vorerſt ift die Errichtung einer Spinnerei mit 50— 60,000 Spindeln 
in Ausſicht genommen, wozu das vorläufig zur Emiſſion kommende Aktien⸗ 
Kapital von einer Million Thaler vollkommen hinreicht. Die Rentabilität 
der erſten Anlage wird für die weitere Ausdehnung den ſicherſten Anhalts⸗ 
punkt gewähren. Das Komite beſteht aus den Herren C. A. Milde, für ſich 
und in Vertretung des Herrn David Hanſemann, Adrian Joſeph Graf von 
Hoverden-Plenken, Herrmann v. Muſchwitz, Wilhelm Lehfeldt, Dr. Karl Kuh, 
Friedrich Lewald, Albert Salice, Wilhelm Winter, Guftav Kramſta. 


Hamburg, 14. Oktober. Ueber den auf unſerem Platz bevorſtehenden 
Uebergang zur 1 bin ich heute in der Lage Ihnen Folgendes 
mitzutheilen: Am 1. Juli 1857 geht die hamburger Bart in ihrer Buch⸗ 
und Rechnungsführung zur Goldvaluta über, von da ab ſind alle öffentliche 
Preis⸗Gourants und Courszettel in Gold zu notiren. 

Bis zum 30. Juni 1857 kann Gold in Barren oder in Münzen verſchie⸗ 
denen Gepräges koſten⸗ und zinſenfrei zur Beleihung in die Bank gebracht 
werden und wird bis zu 7 des Bankfonds und bis S2 93 pt. des Silber⸗ 
werthes darauf eingeſchoſſen. Am 1. Juli hört die Beleihung auf, und das 
226 vorhandene Gold wird für voll gerechnet, die Differenz dem Einbringer 
nachverguͤtet. / 2 

Vom 1. Juli ab wird Silber, gemünzt oder in Barren, bis à 98 pGt. 
des Goldwerthes zinfenfrei zur Beleihung angenommen. In den erſten drei 
Monaten bis 30. September ohne Beſchrankung des Verhältniſſes zum 
Bankfonds, nachher nur bis zu 4 deſſelben. Binnen derſelben Zeit müſſen 
die Bank⸗Intereſſenten, die ihr Guthaben herausziehen wollen, nach Beſtim⸗ 
mung der Adminiſtration, ſtatt der täglichen Hebung ſich event. 14 Tage 
Fri, gefallen laſſen. 


ie am 30. Juni verbliebenen Guthaben in der Silbervaluta werden auf 


den Belehnungsfuß für das dafür validirende Silber zurückgeführt. 
Das Geſammtguthaben, der Baarvorrath in Gold und die Sllberbeleh⸗ 
nungen ſollen künftig wöchentlich publiziert werden. (B. u. H. 3.) 


London, Il. Oktober. Kupfer in anhaltender Frage, ohne Preiöverän: 
derung. Eiſen flau, obſchon Preife dieſelben find, Schottisches Gußeiſen 
etwas niedriger; gemiſchte Nummern 67 8 6 d — 0 d. Blei unverändert. 
Zinn, fremdes ſtärker offerirt; inländiſches in guter Frage. 


Dundee, 10, Oktober. Die Frage nach den beſſeren Sorten von Flachs 
war ziemlich groß, doch operiren Spinner bei den großen Zufuhren und den 
ſteigenden Diskontoſätzen mit großer Vorſicht, bis ſich herausgeſtellt haben 
wird, in welcher Art dieſe Umftände auf unferen Verkehr einwirken. Der 
Geſammt⸗Umſatz blieb deshalb klein. Inhaber vermehren die Flaue nicht 
durch Drängen zum Verkauf, und wenn auch einzeln eine kleine Reduktion 
bewilligt wurde, fo bleiben * doch im Allgemeinen behauptet. Geringe 
Qualitäten ſind unverkäuflich oder doch nur zu ſehr billigen Preiſen anzu⸗ 
bringen. Die letzten re ii geſchahen in LD zu 37 , PDC 36 £, 
peteröburger Z3tia Kron 42 , Zabrat 39.2, Memel FWPCM und FPCM 
ungeköpfter 42 % 10 % FPLDM 42 £, LPCM 41 £, LDC 36 % 105 
Saen lu. 3tia Kron dA 4 —— 4 108, ate Sorte 41 %. Für gute 

orten Werg war einige Nachfrage, geringe vernachläßigt. 
und 2 brachte 36 und 34 ., Petersburger 30 10 2 — Aut 33. 4 
8 1111 28 4 10 s,, 000 28 , 00 22, 18 und 16 #, Feine Codilla ebenſo 
in guter Frage. Nr. 2 archangeler iſt mit 34 % und 33 10 s. vom 
Bord des Schiffes bezahlt. Riga 21 ,, Memel 20 „ 10 6. bezahlt. 


„ Newyork, 27, September. [Baumwolle.] Kleine Vorräthe und 
die Nachricht über einen Froſt in einigen Diſtrikten haben Preife raſch J c. 
geſteigert, und die Berichte aus Liverpool über einen Preisrückgang dort find 
dadurch ohne Einwirkung geblieben. Der Froſt, obgleich über einen großen 
Theil der Baumwollen⸗Diſtrikte verbreitet, wird doch nur als ein vorüber: 
. Reif geſchildert, der nicht viel oder keinen Schaden anrich⸗ 
en konnte. 


„ Ein Erlaß des öfterreichifchen Finanzminiſterlums vom 5. Oktober, 
giltig für die im allgemeinen Zollverbande begriffenen Kronländer, beſtimmt 
Folgendes: Zur Durchführung der allgemeinen, bei Beſtimmung des Durch⸗ 
fuhrzolles angenommenen, Grundfäge, wird der allgemeine Durchfuhrzoll für: 
Seidengalleten (Cocons) T. P. 48, a, Seide, rohe, unfilirte T. P. 48, 
b, Wollenwaaren, gemeinſte T. P. 54, a, Wollenwaaren, gemeine J. P. 54, 
b, mit fünfzehn Kreuzer für den Centner sporco feſtgeſetzt. Die beſtehenden 
Durchfuhrzoll⸗Befreiungen und Begünſtigungen haben auch auf dleſe Waaren 
Anwendung. Dieſe Beſtimmung bat mit 1. November 1856 in Wirkſamkeit 
zu treten, ih aber auf Diejenigen Waaren nicht auszudehnen, welche vor die⸗ 
fer Zeit behufs der Durchfuhr in das Zollgebiet eingetreten ſind, und, ohne 


Unterbrechung oder Ablegung ſtattgefund a 
elt aus dem Aoltgebiete austreten. gefunden hätte, erſt nach diefer 
—— 

2 Breslau, 16. Oktober. [Arbeitsverhaltni 5 

i ; roße li⸗ 

e ee an. am Rhein ſucht ſchon ſeis 9 — ee 
gen es an einige Kenntniß in Geometrie und Trigonometrie hat, 
wandte iich na u jetzt gelungen wäre. Sie ertheilte überall Auftrag und 
Sie mußte in 1 * berühmte Anſtalt in Stuttgart, aber ohne Erfolg. 
urückweiſen 8 ge deſſen ihre Arbeiten einſchraͤnken und viele Beſtellungen 
efaßt, ſo konnte je A 3 lich. x —.— u a men Arbeiten 
j gewohnlichen Lithographen nicht brauchen, an 

welchen jedoch ebenfals Mangel f. , IE des ahn neue Bim, dafür, 


ſt daß tüchtige und geſchickte Arbeiter immer Beſchaͤftigung finden und bef- 


ſern Lohn erhalten, als 
und ſelbſt 60 Fl. ae 


15 Breslau, 16. Oktober. [Börſe.] In Folge beſſerer auswärtiger 
Notirungen war die Börfe in vorzüglich guter et Alle Eiſenbahn⸗ 
und Bankaktien fiegen bedeutend im Preiſe. Als ſehr beliebt traten Darm: 
ſtädter beider Emiſſionen und Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile auf. Freiburger 
erſter und zweiter Emiſſion wurden heute das erſtemal incl. dritter Emiſſion 
gehandelt. Ganz am Schluſſe war es etwas flauer. Fonds unverändert. 

Darmſtädter 1. 145 bez. und Gld., Darmſtädter U. 131½ Gld., Luxem⸗ 
burger 103 Br., Deſſauer 103% bez., Geraer 107 Gld., Leipziger 100 Gid., 
Meininger 103 Br., Credit⸗Mobilier 158.—161 bezahlt und Br., 8 

* 


(Man zahlt in Frankfurt a. M. 40-50 Fl. 


g 102½ Br., ſüddeutſche Zettelbank pers, Seen Coburg⸗Gothaer 95 G 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 
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(Fortſetzung.) 
Diskonto⸗Commandit⸗Antheile 128 bezahlt und Gld., Poſener — —, Jaſſyer 
101 Br., Genfer — —, Waaren⸗Gredit⸗Aktien 106% Br., Nahe⸗Bahn⸗ Aktien 
95 Gld., fchlefifcher Bankverein 1017 — 102 bez. und Br., Berliner Handels: 
Geſellſchaft 100 Gld., Berliner Bankverein 102% Gld., Kärnthner — —, 
Eliſabet⸗Bahn 102 bez., Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] Unſer heutiger Getreidemarkt war zu Anfang 
in fehr ruhiger Haltung und die Preiſe ſchienen etwas nachgeben zu wollen; 
doch gegen den Schluß deffelben ſtellte ſich mehr Begehr und Kauflust für 
gute Qualitäten Weizen, „Roggen und Gerſte ein und die Preiſe zur Notiz 
wurden willig erreicht, für Ausnahme⸗Qualitäten auch 1-2 Sgr. mehr be⸗ 
zahlt. Die Zufuhren waren nur mittelmäßig. 

Weißer Weizen 96.100 104 108 Sgr., gelber 95—98—100—103 
Sgr. — Brenner: und blauſpitziger Weizen 6570-80-90 Sgr. 
Roggen 545800 -63 Sgr. — Gerſte 4850 —32—55 Sgr. — Hafer 
27283031 Sgr. — Erbſen 60—62—64—66 Sgr. — Mais 52 bis 
e er in ſeh 

Oelſaa en in ſehr feſter Haltung und das Angebot gering. — 
Winterraps 128-132—136—140 Sgr., Sommerraps 106-110—112—115 
Sor, Sommerrübfen 102—104—107—110 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl unverändert; loco 18 Thlr. Br., Oktober 18 Thlr. bezahlt und 
Br., November 174, Thlr. Br., 17 Thlr. Gld., Dezember 17% Thlr. Gld., 
17% Thlr. Br., Frühjahr 1857 16 Thlr. Br., 15% Thlr. Gld. 

Spiritus ziemlich unverändert, loco 12% Thir. en détail bezahlt. 

Kleeſaaten waren auch heute nur unbedeutend zugeführt; bei guter 
Frage für beide Farben behaupteten ſich die letzten Preiſe vollkommen. 
Rothe Saat 18 1919 — 20% Thlr., weiße Saat 14—66—18— 214, Thlr. 
pr. Ctr. nach Qualität. 0 9 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus in mat⸗ 
ter Haltung und der Umſatz befchräntt. Roggen pr. Oktober 46 Thlr. Br, 
und Gld., Oktober⸗November 454, Thlr. Br., November⸗Dezember 44 Thlr. 
Gld, pr. Frühjahr 1857 iſt 46 Tylr. bezahlt. Spiritus loco 12½ — 74 Thlr. 
bezahlt, pr. Oktober 12, — 5 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11% Thlr. 
Gld., November⸗Dezember 10%, Thlr. Gld., 10% Thlr. Br., pr. Frühjahr 
1857 blieb 10% Thlr. Gld. 


L. Breslau, 16, Oktober. Zink unverändert. 


Beilage zu Nr. 487 


2177 


— —-— ä 


Freitag den 17. Oktober 1856. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Okt. Oberpegel: 12 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 43. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Die Direktion der thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat von den be⸗ 
treffenden Staats⸗Regierungen von Preußen, Weimar, Reuß und Baiern die 
Konzeſſion zum Baue einer Bahnlinje von Weißenfels über Gera, Greiz nach 
Hof zum Anſchluß an die baſerſſchen Bahnen erhalten. 

Die „N.⸗Z.“ bringt aus Schlefien die Nachticht, daß man dort das Pro⸗ 
jekt einer böhmiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn neuerdings aufzunehmen gefonnen 
iſt. Wie früher, wird als Anfangspunkt Breslau (Strehlen, Frankenſtein, 
Glaz, Habelſchwert, Mittelwalde) als Ausgangspunkt die Station Wilden⸗ 
ſchwert bezeichnet. g 
r EEE. NEUERE ⁵˙ A ] - ,. ² mw; . h 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 


kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ P 


ven⸗, Lungen-, und Leberkrankheiten⸗, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 
Southwick Park, Fareham, Pants, England, den 31. Okt. 1833. Meinen 
herzlichſten Dank für Ihre freundliche Aufmerkſamkeit. Ehe ich Ihre treff⸗ 
liche Revalenta Arabica nahm, befand ich mich in einer traurigen Lage. 
Aufs * geworfen, konnte ich kaum ſtehen noch gehen, leidend an Blä⸗ 
hung, Verſtopfung und Unverdaulichkeit. Zu Oeffnungsmitteln meine Zu⸗ 
flucht nehmend, vermehrte ſch jeden dritten oder vierten Tag die Doſis, bis 
ich gar einmal innerhalb 28 Stunden nicht weniger als ſieben ſtarke Dofen, 
und zwar zufolge ärztlicher Vorſchrift, einnahm. Wiederholter Schwindel, 
fortwährende Saufen im rechten Ohre und Beklemmung der Bruſt, Hals⸗ 
weh und Huſten waren ſtete Begleiter meines Leidens. Der Schmerz in den 
Lenden war ſo ſtark, daß ich des Nachts nicht 10 Minuten lang in derſelben 
Lage bleiben konnte. Da nahm ich zu Ihrer Revalenta meine Zuflucht; es 
war mein Frühſtück und Mittagsmahl, in Waſſer gekocht und ein wenig ge⸗ 
ſalzen, und in weniger als 14 Tagen war mein Appetit vortrefflich. Blä⸗ 
hung und Verſtopfung verſchwanden, und ſeit der Zeit nahm ich weder Pillen, 
noch ſonſt ein Arzneimittel. Ich fühle mich ſtark und gut auf den Beinen ꝛc. 
John Vaſſ. 


US Verlobte empfehlen ſich: 
da Brock. 
3362 + Ledermann, 


Shakespeare Vorleſungen von Emil Palleste 


im Saale des Königs von Ungarn. 


der Breslauer Zeitung. 


Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
10 bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp, 77 Regentstreet London 
ft auf dem Siegel und Umfchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Wüͤrzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommſſſar v Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preife: in Blechdofen 4, Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. 2) Sgr. — 
12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Yfd. 2%, Thlr. — 2 
fd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem⸗ 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 

In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 


bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Pot, 


Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. €, 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guſtuv Böhm in Tarnowitz. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer iu Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen OS. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 11977 


1994! Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Erleuch⸗ 
tungs⸗Materialien und an kryſtalliſirter Soda | gefähren einjährigen Betrage nach veran⸗ 


Lizitations- Bekanntmachung. 5 
Die Lieferung der nachſtehenden, ihrem un⸗ 


err 
. . RAR 


Prausnitzu Bernſtadt, den 16. Oktober 1856 


Als Verlobte empfehlen ſich: [3352 
Henriette Sontag, Breslau. 
Wilhelm Eisner, Ujeſt. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Auguſt Kraemer. 
Louiſe Kraemer, geb. Treuer. 
Breslau, den 16. Oktober 1856. 3354] 


3355) Entbind = a 
beute Morgen übe . liebe 
au Bertha, geb. Lähr, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. 
Neurode, den 15. Oktober 1836. 
Dr. Morgenbeſſer, k. Kr.⸗Phyſ. 


13346] Todes⸗Anzeige. 
15. Oktober, Früh 3 Uhr, ſtarb zu 
Stroppen nach langen und ſchweren Leiden 
er geliebter Bruder, Onkel und Schwager, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Karl Friedrich 
Koſchny, am gaſtr. Nervenfieber, in feinem 
58. Lebensjahre. Sein biederer Charakter ſichert 
ihm ein bleibendes Andenken. Verwandten und 
Freunden widmen dieſe ſo erſchütternde Anzeige: 

Die Hinterbliebenen. 


— — ä — 
eute Früh um 8 Uhr ſtarb nach kurzem 
eat Ze mein Mann, der Apotheker 
Heinrich Walpert, in dem Alter von 43 
Jahren. Dieſe Anzeige widmet tief betrübt 
Verwandten und Freunden: 
Die hinterbliebene Wittwe nebſt 
Kindern. 
Herrnſtadt, den 15. Oktober 1857. 2410 


Theater⸗Nepertoire. 

Freitag, 17. Oktober. 16. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Uriel Acoſta.““ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Karl Gutzkow. (Judith, Frlu. Glaus, 
als Antrittsrolle. Uriel Acoſta, Hr. Ha⸗ 
niſch, vom Stadttheater zu Hamburg, 
als Gaſt. 


Mit Gott, für König und Vaterland. 
Fürftenftein, den 18, Oktbr. 1856, 12 Uhr. 
X. (Mütze.) III. [3351] 
KEA Ke -K 
e e 
des Könige von Ungarn. 
Dinstag den 28. Oktober: 
Erste Soirde der Gebrüder 
Müller au Braunschweig, 
1. Quartett von Hayda, — Ü-dur, 
(Gott erhalte Franz den Kaiser,) 
2, Quartett v. Beethoven, — Es-dur. 
Op. 74, 
3. Quintett von Mendelssohn - Bar- 
tholdy. B-dur. (Oenv. posth.) 
Anfang 7 Uur. 
Abonnemonts-Billets für 4 Quartett- 
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soircen à 2 Thlr. 20 Sgr. und ein- $ 
K zelne Billets 5 1 Thlr, sind in allen 5K 
%s hiesigen Musikalien - Handiungen zu 215 
haben. } 515 


2 
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Die zweite Soirée findet Donner 
stag den 30 Oktober, die dritte Sonn- 
abend den 1. November, die vierte 
Dinstag den 4. November statt. 


Café restaurant. 


Freitag den 17. Oktober: 3342 
2. Konzert von Aug. Bilfe, ] 
Anfang 7 Uhr. Entree“ Perſon 2 Sgr. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
hat ein neues Mittel, falſche Zähne einzufegen, 
wodurch er im Stande, mehrere Zähne im 
Munde ohne Haken und 7 au befeftigen f 

üllt hohle Zähne mit feiner päte era 
8 wo mit Gold, die den Zahn 
zum Kauen geeignet macht, zu mäßigen Preis 
fen, Zu konſultiren im Hotel Zettlitz in Bres⸗ 
lau, Montag vom 20. Oktober an für einige 
Tage. 2413 


— ꝛ—ꝛßðʒͤSun—ß— ͤ˖A Jlb‚— 

Unſer Comptoir befindet ſich vom 15. 
Oktober ab außer auf dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhöfe noch Neuc⸗Ta⸗ 
ſchen⸗Straße Nr. 6 b., 1 Tr. hoch. 


Ign. Roſenthal u. Comp. 


I 
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enen 
NN. 
As 
ME 


Freitag den 17. Oktober: Coriolanus. har 
Freitag, den 24, Oktober: Ein Wintermärchen, für die Bühne bearbeitet 
von Emil Palleske. „ 
Billets für beide eee à 1 Thlr., für eine Vorleſung à 20 Sgr. ſind in der 
Hof⸗Muſikalienhandlung von C. F. Sohn zu haben. Anfang 7 Uhr. 3338] 


Der breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinſtag am 21. d. M. Früh TO Uhr im König von Ungarn. Gäſte 
ſind willkommen. (2416) Elsner. 


Vertrauend auf den bekannten Woplthätigkeitsfinn unſerer lieben Bewohner Breslaus, 
wagt der unterzeichnete Verein auch in dieſem Jahr wiederum die ergebene Bitte an die 
vielen Freunde und Beförderer unſerer Zwecke, uns in den noch in dieſem Monat Ihnen 
vorzulegenden Liſten durch gütige und reichliche Beitrage zu unterſtützen. — Wir beabſichti⸗ 
gen wieder, wie ſeit langen Jahren, auch dieſen Winter eine möglichſt große Anzahl alter 
Leute, ſowie Kinder in allen Kleinkinder⸗Bewahranſtalten täglich mit warmer Mittagskoſt 
zu verſorgen und dabei die Beduͤrftigſten mit warmen Kleidern zu verſehen, dazu bedürfen 
wir nun die Mittel, welche wir von der Güte des geehrten Publikums zu erhalten hoffen. 
Schließlich bitten wir noch Kenntniß zu nehmen, wie die von uns ausgehenden Liſten, als 
von der Behörde genehmigt, mit dem Siegel des königlichen Polizei⸗Präſidiums verſehen find, 

Breslau, den 12. Oktober 1856. 2392 
Der Frauen-Verein zur Speiſung und Bekleidung der Armen. 


In allen Buchhandlungen, in Wrestau bei G. P. Aderholz, Leobſchütz bei Theobor 
Henſel, Reichenbach bei F. F. ae ar adt bei J. F. Heiniſch find zu haben: 
5 edares: 


Der untrügliche Maulwurfsfänger, 
oder die Kunſt, auf leichte und ſichere Weiſe die Maulwürfe zu fangen, zu tödten und zu 
vertreiben. Nach vieljährigen eigenen und fremden Erfahrungen bearbeitet und durch Ab⸗ 
bildungen erläutert. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. Zweite Auflage. Mit 2 Tafeln 
Abbildungen. 8. Preis: 7% Sgr. 2411] 


Herzliche Bitte an edle Menſchen. 


Ein dem kaufmänniſchen Stande angehörender, bejahrter Familien⸗Vater, welcher durch 
die unglücklichſten Fügungen der Verhältniſſe gänzlich verarmt iſt, und trotz ſeiner großen 
Mühe einen Erwerbezweig zu erringen, fters alle feine Hoffnungen ſcheitern ſieht, — geht 
der traurigſten Zukunft und großem Elend entgegen; er kann nur im Hinblick auf edle 
Menſchen, und im Vertrauen auf den Wohlthaͤtigkeitsſinn derjenigen, die eine ſolche hilfs⸗ 
loſe Lage zu ermeſſen wiſſen, der Rettung entgegenſehen. Dieſe Lage iſt eine um fo trau⸗ 
rigere, als er eine kränklich gebrechliche Frau beſitzt, welche nicht im Stande iſt, auch nur 
das Geringſte zu verdienen. — Man bittet um eine anſtändige Beſchäftigung, und ſollte eine 
ſolche nicht gewährt werden können, fo würden auch die kleinſten Liebes⸗Gaben, wofür Gott 
feinen Segen verleihen möge, mit dankbarſten Gefühlen entgegenommen werden. Die 
Expedition dieſer Zeitung wird die Liebesgaben übernehmen, wo auch der Name dieſes 
Familien⸗Vaters, N wirkliche Noth von dem Herrn Konſiſtorial⸗Rath Böhmer bezeugt 


wird, — zu erfragen iſt. 12321] 
Pianoforte-Fabrik Julius Mager 
8 


in Breslau, am Ringe Nr. 18, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügelinstrumente, sowie Pia. 
minos (Pianos droits) nach neuester pariser Coustruktion. [3287] 


Preisausſchreiben auf eine 
Saͤe⸗Maſchine für Zuckerrüberkerne. 


Da bei der diesjährigen Preisbewerbung auf Säe⸗Maſchinen zum Legen von Rüben⸗ 
kernen keiner der eingelieferten der Preis zuerkannt werden konnte, ſo ſetzt der 
Verein für Aufſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen in Magdeburg 
einen neuen Preis auf eine Nübenkern⸗Legemaſchine 


von 25 Friedrichs'dor 


aus, und wird ſolcher derjenigen Maſchine verliehen werden, welche nachſtehende Bedingun⸗ 
gen nach dem Urtheil der erwählten Kommiſſion vollkomen erfüllt. 2 5 

„Die Rübenkern⸗Legemaſchine muß 1) von einfacher Konſtruktion fein. 2) Für größere 
Wirthſchaften paſſen. 3) Die Kerne in Platze legen und zwar mindeſtens 2 Pläge zu gleicher 
Zeit. — 4) Die Plätze dürfen nicht lang gezogen fein, ſondern die Kerne müſſen möglichft 
auf einem Fleck liegen, 5) Die Menge der zu legenden Kerne, ſowie die. Tiefe, in welcher 
fie gelegt werden ſollen, muß an der Maſchine ſtellbar fein. — 6) Wird verlangt, daß 
die Kerne im Viereck gelegt werden, und wäre es wünſchenswerth, wenn die Weite der zu 
legenden Reihen gleichfalls verstellbar wäre. Die übliche Entfernung iſt hier 15“ J. — 
7) Da die Rübenkerne nicht gleichmäßig rund find, und bei den Lege⸗Maſchſnen kleine 
Oeffnungen dadurch leicht verstopft werden, ſo iſt zu wünſchen, daß das jedesmalige Fallen 
der Kerne ſichtbar iſt. Es wird nur verlangt, daß die Maſchine dieſe Arbeit in gut vor: 
bereitetem Boden vollkommen ausführt. x S 
RE Anmeldung von Maſchinen unter Angabe deren Preiſes geſchieht zuvor bei dem 
er rektorio des gedachten Vereins in Magdeburg, deren Ablieferung muß aber mindeſtens 

is zum 1. April 1857 an die Adreſſe: 
* „Herrn Amtmann Lunde, Halberſtadt“ franco erfolgen. 
. ahndörf, den 12, Oktober 1830. 
12400 Auftrage der Kommiſſion für Prüfung von Säe⸗Maſchinen: 
1 Herrmann Löbbecke, Rittergutsbeſitzer. 


Wir erlauben uns hiermit unſer 


Wein ⸗Stuben⸗Lokal 


Junkernſtraße Nr. 31 
erneuert zu geneigter Berückſichtigung je 7 5 50 Beſuche zu empfehlen. 


12371 Grüttner u. Comp. 


für die Garniſon-Lazareth⸗ und Magazin⸗An⸗ 

ſtalten des 6. Armee⸗Corps, beſtehend in circa 
560 Centner Brennöl, 
110 Centner Jalglichte, und 
160 Centner Soda, 

ſoll im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens 
für die einzelnen Garniſon⸗Orte, oder für den 
ganzen Corps⸗Bereich dem Windeſtfordernden 
in Entrepriſe gegeben werden. Zu dieſem 
Behufe haben wir einen Termin 

auf den 29. Oktober d. J. 
Vormittags 10 Uhr in unſerm Geſchäftslo⸗ 
kale — Kirchſtraße Nr. 29 — hierſelbſt an⸗ 
beraumt und fordern Lieferungsluſtige hiermit 
auf, ihre Anerbietungen bis zu dieſem Termin 
ſchriftlich, verſiegelt und portofrei unter der 
Aufſchrift: „Submilfion, die Lieferung von 
Erleuchtungs⸗Materialien betreffend“, hierher 
einzuſenden. 

In dieſer Offerte bleibt auch anzugeben, ob 
die Lieferung für den ganzen Corps⸗Bereich, 
oder für einzelne Garniſon⸗Orte und event. 
für welche angeboten wird. 

Die Lieferungsbedingungen, ſo wie die un⸗ 
8 Bedarfsquantitäten an Erleuchtungs⸗ 

aterialien für die einzelnen Garniſon⸗Orte 
können bei den königlichen Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen hierſelbſt, in Brieg, Kofel, Glaz, 
Neiſſe, Schweidnitz und Silberberg, die Be⸗ 
dingungen zur Lieferung von Soda dagegen 
in unſerer Geſchafts⸗Abtheilung für das Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltungs⸗Weſen eingeſehen werden. 

Inſoweit der Zuſchlag zur Stelle ertheilt 
wird, haben die Unternehmer ſogleich den 
10. Theil des Lieferungs⸗Objekts als Kaution 
niederzulegen, und wird ſchließlich noch aus⸗ 
drücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Nachgebote nicht berückſichtigt werden. 

Breslau, den 10. Oktober 1856. 

Kgl. Jutendantur des 6. Armeecorps. 


4951] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Hauptmanns a. D. Johann Heinrich 
v. Seelen iſt der Juſtiz⸗Rath Müller zum 
definitiven Verwalter ernannt und iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 25. Oktbr. d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits Techtebängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. . \ 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 5. September d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 14. Nov. 1856, BM. 10 Uhr 

vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Nitſchke im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 x 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns ip Bevollmäch: 
tigten beftellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
raͤthe Müller und Hahn zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Breslau, den 7. September 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Auktion. Montag den 20. d. M. Bor: 
mittags 9 Uhr ſollen in Nr. 6 Ketzerberg, die 
im Brunſchwitzſchen Leih⸗Inſtitute verfal⸗ 
lenen Pfänder verſteigert werden. 2420] 

RN. Reimann, köngl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Ein junger Mann, gleichviel welcher Kon⸗ 
feffion, welcher mit dem Kurz⸗ und Galante⸗ 
rie⸗Waaren⸗Geſchaͤft vertraut iſt, wird a 
Reiſender für ein ſolches zum baldigen Antritt 
9 Näheres durch Hrn. M. Freyhan, 

raupenſtraße Nr. 1, zu erfahren. 3358 


ſchlagten Büreau⸗Bedürfniſſe des unterzeich⸗ 
neten Gerichts für das Jahr 1857: 

1) Ein Rieß Groß⸗Kanzlei⸗Papfer, 

2) 34 Rieß Klein⸗Kanzleipapier, erſte Sorte, 


3) 19 Rieß Klein⸗Kanzleipapier, zu Verfü⸗ 


ungen, 
4) 2 Rieß Groß⸗Konzept, 
5) 95 Rieß Klein⸗Konzept, erſte Sorte 
6) H leg Klein- Konzept 
e ein= Konze weite 
(Mafinen), _ zept, z Sorte 
15 Buch Briefpapier zu Sſegel⸗Roſetten, 
3 Rieß buntfarbiges glattes Papier, 
1 Rieß naturblau zu Aktenrücken und 
Etiquetts, 
15 Buch blaues Papier zu Aktendeckeln, 
2 Rieß weißes Aktenrücken und Etiquett⸗ 
papier, 
2 Rieß Packpapier, 
34 Pfund Siegellack, 
100 Stück Bleiſtifte, 
250 Bund Federpoſen, 
50 Stück Rothſtifte, 
6000 Stück großes Mundlack, 
70,000 Stück kleines Mundlack, 
30 Loth ſchwarzer und weißer Zwirn, 
20) 100 Strähne roher Heftzwirn, 
21) 20 Bund Bindfaden, 
22) 180 Stück Heftnadeln, 
23) 100 Quart ſchwarze Dinte, 
24) 1 bis 2 Quart rothe Dinte, 
ſoll an den Mindeſtfordernden mit Rü cht 
auf die Brauchbarkeit des offerirten Mate⸗ 
rials für das Jahr vom 1. Januar bis ul- 
timo 1857 überlaſſen werden. 
Zur Abgabe der desfallſigen Gebote iſt Ter⸗ 
min auf den 20. November d. Vor⸗ 


mittags 11 Uhr vor dem Herrn Kreis⸗ 


Gerichts⸗Rath Müller im hieſigen Gerichts⸗ 
lokal anberaumt. Kautionsfähige Lieferanten 
werden zu dieſem Termine mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die näheren Bedingungen 
der Lieferung vor dem Termine in unferm 
1. Büreau eingeſehen werden können und daß 
die Proben zu den zu liefernden Materialien 


nebſt Preiscourant womöglich vor dem Ter⸗ 


mine einzureichen ſind, um das Verfahren ge⸗ 
hörig vorzubereiten. 996) 
Brieg, den 10. Oktober 1856. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Holz⸗Verkauf. : 
Donnerstag den 30. d. M., Vormittags 
von 9 Uhr ab, ſollen in dem herrſchaftl. Kohl 
höher Forſte, 1 Meile von Striegau, eine 
zweite Partie Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
nHämme auf dem Stock, zu allen Sorten 
Bau⸗ und Nutzholz geeignet, öffentlich meiſt⸗ 
bietend unter den im Termine näher bekannt 
zu machenden Bedingungen verkauft werden. 
Ein Drittel der Kaufſumme iſt bald im 
Termine als Angeld zu erlegen. 
Kohlhöhe, den 15. Oktober 1856. [2418] 
Das herrſchaftliche Forſt⸗Amt. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Greitag den 17, Oktbr.: 23. Abon⸗ 
nements⸗ Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 
derem: Sinfonie (in Es) von Mozart. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
33561 Damen 2% Sgr. 


Wein ⸗Offerte. 


Wir offeriren als ſehr preiswerth: 
Muscat Lünel, 45 Thlr. pr. 180 Q. incl. F. 


oder 8 „ „ 7 n 

8 d 15 „ „ 2 " — „ 
adeira, F oder 5 „ „. 
Alles frei ab hier, 25 uten Referenzen drei 


it 2% Discont. 

Rute ie , k, Se. e 
wir franco. [2867] 
Zeifing u. Walther in Magdeburg. 


Ein Mafchinift, (3324) 
der ſchon in einer Rübenzucker⸗Fabkik die Ma⸗ 
chinen geführt hat, militärfrei iſt und ſich 
über ſeine Befähigung ausweiſen kann, findet 
ſofort ein gutes Engagement in der Zucker⸗ 
fabrik Neuhof bei Liegnitz. 


5 — 
An 


+ 


. 
ei. 


— 
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re 
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der 


Bekanntmachung 


Generäl-Landschafts-Direktion ir Posen. 


Die Inhaber der von uns naterm 1, Mai 
d. J. zum Umtausch gekündigten, bis jetzt 
aber nicht eingelieferten 4- und 3½ procen- 


Den 


tigen Pfandbriefe: 
Pfandbr. | Be 
Nummer. Un briefs- 
——— G u l. K reis, betrag 
Li. | Amrt. Rihlr. 
4 procentige. 
15 4352| Chalawy Schrimm. 100 
24| 4696 dito dito 25 
16 1760| Dlusko Birnbaum. 500 
(Lauske) 
37 2552) dito dito 100 
21| 2246| Godzientowy |Schildberg. 30 
24 5176| dito dito 25 
8 5846 Gostyezyn Adelnau, 500 
181 5064| dito dito 50 
26 1310 Gorzuchowo Gnesen. 100 
27| 132 dito dito 100 
37 611 dito dito 50 
49 37| dito dito 25 
92| 572] Golebin Kosten. 50 
93 573 dito dito 50 
115 4828 Karezewo dito 25 
48| 3247| Lubikowo Birnbaum. 25 
(Libach) 
50 6920 Osiek Kröben. 1000 
7| 694| dito dito 1000 
134 700 dito dito 1000 
221 659 dito dito 500 
58 3084| dito dito 500 
590 1876] dito dito 250 
60 1877| dito dito 250 
380 755 dito dito 100 
42 759] dito dito 100 
43 760 dito dito 100 
44] 761) dito dito 100 
45| 762) dito dito 100 
49| 766) dito dito 100 
65| 4955| dito dito 100 
66 2311] dito dito 50 
70| 5295| dito dito 25 
72] 5297| dito dito 25 
75| 5300 dito dito 25 
12] 3271|Powodowo Bomst. 1000 
17| 2684| dito dito 500 
39 4336| dito dito 100 
40| 4337| dito dito 100 
46| 4343| dito dito 100 
60| 4678| dito dito 25 
62 4680 dito dito 25 
310 2044| Parzenczewo Kosten. 250 
45| 5415| dito dito 100 
4, 3704|Sielce Wongrowitz. | 1000 
17| 1901| dito dito 250 
18 1902| dito dito 250 
10| 3760|Swiatkowo dito 1000 
14 3764| dito dito 1000 
15] 3765| dito dito 1000 
16| 3766| dito dito 1000 
30 3161| dito dito 500 
50 5098| dito dito 100 
51] 5099| dito dito 100 
52] 5100| dito dito 100 
551 5103| dito dito 100 
56| 5104| dito dito 100 
57] 5105) dito dito 100 
58 5106| dito dito 100 
7 1060|Szyplowo Pleschen 500 
33] 686| dito dito 50. 
24 3925| Tuchorze Bomst. 500 
37 2333| dito dito 250 
431 6644| dito dito 100 
49] 6650| dito dito 100 
102] 6946| dito dito 25 
62] 1000| Witkowo Gnesen. 100 
64 1002| dito dito 100 
65| 1003| dito dito 100 
36| 5150 Zbaszyn Meseritz 500 
(Bentschen) 
37] 5151| dito dito 500 
42| 5156) dito dito 500 
45| 5159| dito dito 500 
48] 5162| dito dito 500 
49 5163| dito dito 500 
50 5164| dito dito 500 
511 5165 dito dito 500 
81 9019] dito dito 100 
84 9022 dito dito 100 
860 9024| dito dito 100 
87 9025 dito dito 100 
89 9027| dito dito 100 
91 9029| dito dito 100 
108] 4334| dito dito 50 
109 4335! dito dito 50 
110 4336 alto dito 50 
130| 8771| dito dito 25 
131 8772| dito dito 25 
132 8773 dito dito 25 
nn 0 proeentige. 
strobudki 
| tom 


Herren Schafzüchtern, 


r = F EETTPITTE ET DN = EFT TE P 
TCC RU er 


2178 
Zur angehenden Ball: Zalfon 
e | | hfand- empfehle: 1 3297 
umb u . Kreis, ele] Gelagerte Nothweine, A Fl. 12½ Sgr., 
ze | | ei 15, 175,20, 25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr. 
. | Amt. ke Alten Burgunder, roth, A Fl. 1% Thlr. 


7, 4321/Ostrobudkhi 1Kröben, 1000 

8| 4322| dito dito 1000 
14| 4250| dito dito 500 
42| 4547| dito dito 100 
510 4306| dito dito 40 
52 4307) dito dito 40 
31| 4085 |Pamiatkowo Posen. 20 
32 4086 dito dito 20 
21 2353 |Rokitnica dito 100 
27 2599) dito dito 40 
28| 2600| dito dito 40 
100 389 Siedmioro- Krotoschin. 500 

g0 wo 

220 376 dito dito 200 
321 391 dito dito 100 
43 9210 dito dito 40 
52 357 dito dito 20 
8 1969| Wyszki Pleschen. 500 
8| 2732| Wysiny Chodziesen, 1000 
134 2737 dito dito 1000 
14 2738| dito dito 1000 
17| 2741| dito dito 1000 
21| 2745| dito dito 1000 
27 2553| dito dito 500 
20 2555| dito dito 500 
310 2557| dito dito 500 
33] 2559| dito dito 500 
35| 2561| dito dito 500 
37 2563| dito dito 500 
4l| 2567| dito dito 500 
42| 2568| dito dito 500 
43| 2569| dito dito 500 
47| 2457| dito dito 200 
48 2458| dito dito 200 
50| 2460| dito dito 200 
510 2461| dito dito 200 
52 2462) dito dito 200 
54| 2464| dito dito 200 
55| 2465 dito dito 200 
59 2469| dito dito 200 
61| 2471] dito dito 200 
64] 2474| dito dito 200 
66 2476 dito dito 200 
67 2808] dito dito 100 
68 2809 dito dito 100 
69 2810 dito dito 100 
70 28110 dito dito 100 
740 2815 dito dito 100 
75 2816] dito dito 100 
830 2924| dito dito 100 
84| 2825| dito dito 100 
87 2828 dito dito 100 
931 2960| dito dito 40 
951 2962| dito dito 40 
96) 2963| dito dito 40 
981 2965| dito dito 40 
99) 2966| „dito dito 40 
101 2968] dito dito 40 
106) 2973| dito dito 40 
110| 2223| dito dito 20 
1110 2224| dito dito 20 
114 2227| alto dito 20 
117 2230| dito dito 20 
1180 2231] dito dito 20 
120 2233| dito dito 20 
121| 2234] dito dito 20 
1230 2236| dito dito 20 
1251 2238! alto dito 20 


werden hiermit aufgefordert, diese Pfandbriefe 
nebst den dazu gehörigen Zinskupons resp, 
Talons oder Rekognition über letztere spä- 
testens im nächsten Zinstermine, nämlich in der 
Zeit vom 4. bis Ende Februar 1857 an un- 
sere Kasse abzuliefern, und dagegen andere 
Pfandbriefe von gleichem Werthe nebst Ku- 
pons in Empfang zu nehmen, da sie sonst 
nach dem Ablaufe des gedachten Termins mit 
ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen 
ausgedrückte Spezial-Hypothek werden prä- 
Kludirt und mit ihren Ansprüchen an die Land⸗ 
schaft werden verwiesen werden, welche die 
Ersatz-Pfandbriefe mit den dazu gehörigen 
Zinskupons auf Gefahr und Kosten der In= 
haber der aufgekündigten Pfandbriefe zu ih- 
rem Depositorio nehmen, aus den zunächst 
fälligen Zinsen aber die Kosten des Aufge- 
bots decken wird, 


Hierbei werden die ‚Inhaber der in frühe- 
ren Terminen zum Umtausch, gekündigten, 
bereits präkludirten, his jetzt aber noch immer 
nicht eiugelieferten Pfandbriefe mit dem Be- 
merken an deren unverzügliche portofreie 
Einreichung erinnert, dass das Verzeickniss 
derselben einer der nächsten Nummern der 
Amtsblätter der königlichen Regierungen zu 
Posen und Bromberg beigelegt sein wird, 
und dass im Falle der Nichtfrankirung der 
letztgedachten Pfaudbriefe das Couvert auf 
Kosten des Inhabers remittirt werden wird, 


Posen, den 1. Oktober 1856. 


General- Landschafts- 
Direction. ‘ 1992] 


2422 


welche beabfitigen, den e Stähre in den in Warſchau erſcheinenden Blättern 
e 


bekannt zu machen, 


Kronika 


empfohlen und Inſerate 


werden zu di 


m Behufe die in Polen ſehr ſtark verbreiteten 


Gazeta Warszawska und 


wiadonose 
für beide in 


Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt 
Bank- und Produkt 


Moritz 


inreichende Mittel und genügende Gern; l 3 
kt en meiner geehrten Geſchafteſczalde⸗ Kenntni 


oritz Poppelauer, Comptoir: enügen. (33: 


errichtet habe. 


Stand, allen Anforder un 


i krajowych i zagraniczuich 


der Expedition der „Breslauer Zeitung“, 
— T. JJ. „ 


anzuzeigen, 


en- Com 4 2 14 .. 
unter der ons Geschäft 


Breslau, im Oktober 1856. 
wie ich am hieſigen Platze ein 


Poppelauer 


ß ſetzen mich in den 
N 3350] 
*: Albrechtsſtraße 51. 


Rüböl⸗Fabrik⸗Maſchinen 


ſind von den Erbe 
Preiſe und Bedingungen 


Die Hauptbeſtandtheile ſind: 
preſſen und drei Paar franzöſi 
Hierüber ertheilt Auskunft aus 


zu verkau 


Herr H. W. Tietze in Breslau. 


ſche 


& 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


n der Beſitzung, mit oder ohne Gebäude, 
en. 
le Dampfmaſchine, zwei hydranliſche 
artguß⸗Walzen. 
faͤlligkeit, mündlich oder auf vos e 


aus freier Hand zu ſehr billigem 
Doppel⸗ 


e 


= Burgunder, weiß, à Fl. 1% Thlr. 

Feine gelagerte Nheinweine, a Flaſche 

1 Thlr., 25 Sgr., 20 Sgr., 15 Sgr. 

Rheinwein, alter, „1⸗Fl. 1½ Thlr., ½⸗Fl. 
20 Sgr. 


Milder alter Franzwein, d Fl. 20 Sgr. 
und 15 Sgr. 

Herber Ober⸗Ungar, a Fl. 23 Sgr. 

Süßer Nuſter, für Damen, a Fl. 25 Sgr: 

Weiße und rothe Bowleu⸗ Meine, à Fl. 

Quart preuß., 8 u. 9 Sgr. 

Die Qualität der Weine wird den Anforde: 
rungen eines jeden Käufers derart genügen, 
daß it bei einem Verſuch die fernere Abnahme 
ſicher iſt. 

Herrmann Rettig, Kloſterſtr. IL, 

Ein Uhrmacher⸗Gehilfe kann dauernde Bez 
ſchäftigung finden beim Uhrmacher 

[3544| E. Günther, Schmiedebrücke 60. 


— — — — ſ[—»/Vᷣ —— 

Einen tüchtigen praktifchen Brennereibe⸗ 

amten, unverheirathet, ſucht ſofort das Do⸗ 

minium Roßwadze an der a 
351 


bei Gogolin. 


Mertens Seller 


(London Tavern), 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5,6, Eingang Schuh: 
brücke 78, empfiehlt täglich friſche holſt. und 
engl. Auſtern, fo wie engl. Biere und Deli- 
kateſſen; auch ſind Zimmer für Familien und 
Geſellſchaften apart ſtets reſervirt. [2255] 


Flüſſiger Leim. 
Dieſer Leim iſt ünveränderlich und kann 
jeden Angenblick ohne Erwärmen benutzt wer⸗ 
den, um Holz, Pappe, Papierſachen und 
Spielwaaren ſofort zu leimen, beſitzt die größte 
Bindekraft, daher für jede Haushaltung zum 
eigenen Gebrauche zu empfehlen. 
Die Flaſche 2 Sgr. 


Mineral⸗Kitt. 


Mit dieſem leicht anzuwendenden Kitt laſ⸗ 
ſen ſich alle zerbrochenen Gegenſtände aus 
Glas, Porzellan ꝛc. ſo kitten, daß man ſie 
dann wie neu benutzen kann. 5 

Die Büchſe 3 Sgr. 
2416] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Friſches Rothwild, 


vom Braten das Pfd. 5 Sgr., Kochfleiſch das 
Pfd. 2 Sgr., Schwarzwild das Pfd. 4 und 5 
Sgr., Rehwild, Dammwild, Faſanen, Birk: 
hühner, Schnepfen, Haſelhühner, Großvögel 
das Paar 2 und 2%, Sgr., fo wie friſche 
Haſen empfiehlt billigſt: 3353 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße 16. 


ger 

dv U etz 1 4 5 
be . . Adfınen, © — — 
empfiehlt R. Koch, Ring Nr. 7. 5 


Von wiederholt neuen Transporten 


friſcher Oſtſee⸗Aale, 


ſowie friſche Steinbutten, Seezungen, 
Zander und Forellen, offerirt: [1349] 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt 1 und Waſſergaſſe 1. 


Paradies⸗Aepfel, 
in beliebiger Quantitat, werden gekauft 
Büttnerſtraße Nr. 4 im Comtoir. 3343] 


Die friſche Blut⸗ und Leber⸗Wurſt iſt 
wieder in bekannter Güte jeden Freitag Früh 
9 Uhr zu haben. [3332] 

Traugott Herrmann, Ohlauerſtr. 53. 


Gerberei⸗Verkauf. 


Wegen Uebernahme eines anderen Geſchäfte 
bin ich willens, meine neu und vortheilhaft 
eingerichtete Gerberei zu verkaufen. Reele 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere bei 
(2376) Jul. Breiaer, Gerbermeiſter. 

Hohenfriedeberg, im Oktober 1856. 


— — —e 

Wiener Putz⸗Pulver, 

ei ers ain man augen 

Mittelſt dieſes Pulver gen⸗ 

blicklich len Metallen, als: Gold, Silber, 

Kupfer, Meſſing, Zinn, Eifen, ꝛc. den pracht⸗ 
vollſten tiefſten Glanz verleihen. 


Holl. Scheuer⸗Pulver, 


das Packet 1½ Sgr. 

Ein vorzügliches Präparat zum Scheuern 
von Zimmern, Holzgefäßen ꝛc., welche man, 
ohne ſchaͤdlich angegriffen zu werden, auf eine 
Weiſe reinigt, wie es keine Seife vermag. 

2417] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Soda⸗Seife 


in 2 Pfund⸗Riegeln, den Ctr. 5% Thlr., 
20 Str, 1 Thlr., 1 Pfd. 2 Sgr., 


Stearin⸗Lichte 
in allen Sorten Dr Größen zu den billigſten 
reiſen, 
1 ⸗Dauer⸗Butter 
u deln bis 18 Quart, 
empfiehlt billigſt: u 
(3357) C. F. W. Jabob, Ohlauerſtr. 65. 


CCFTTT—T—T11—1—1———T———.————— 
Ein neuer 3 Zoll ſtarker Arbeitswagen 
iſt Vorderbleiche Nr. 3 billig zu verkaufen. 


Für Münzſammler. 


Verſchiedene ſehr alte Silbermünzen 
und AA dalle Ki zu haben gRattpiaefeafe 
93 vis-à-vis der goldnen Krone. 3340] 


Ein Fabriklokal, 72 Fuß lang und 36 F. 
tief ee Weihnachten ab zu verpachten 
Vorderbleiche Nr. 3. [3361] 


Im Kommiſſions⸗Verlage von G. Thenau in Leipzig iſt zu haben, in Breslau vor 


räthig in der Sort.-⸗Buchh. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. 


Für Rum⸗ und Eſſigfabrikanten, 


Deſtillateure und Schankwirthe. 
Beſchreibung 


einer hoͤchſt einfachen und zweckmäßigen Spiritus⸗Reinigungs⸗Methode, wobei ſich die 

Koſten auf den Eimer fo zu reinigenden Spiritus, daß derſelbe, ohne zeftificirt zu 

werden, zu allen einfachen und doppelten Branntweinen verwendet werden kann, nur 

auf einige Pfennige belaufen. Man kann zu dieſer Methode jedes beliebige Faß ver⸗ 

wenden und können in einem ſolchen von 1000 Quart Inhalt, täglich eirca 500 
Quart gereinigt werden. Preis 1 Thlr. 2423] 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


So eben iſt erfchtenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 2327 


Tabellen 


zur ſpeziellen Frachtberechnung für die königlich 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, nebſt Klaſſifikation 
der Frachtgüter, incl. Tarif für Wolle. 


Anhang: Direkter Verkehr von Hamburg nach Breslau, 
a E „Berlin nach Wien, 
: „ Breslau, Tarnow und Debica. 
Frachtſätze und Klaſſiſikation der Frachtgüter 
für alle Stationen auf der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn 
E nordöſtlichen Staatsbahn, 
. : „ füpsftlihen Staatsbahn. 
Groß Folio. Geheftet Preis 20 Sgr. 
Graf, Barth u. E. Verlaagsbuchhdlg. (C. Zäſchmar.) 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 7% Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


GASCOARS, 


ein gefahrloses und billiges Heiz material 

b fir Stuben und Küchen, pro Tonne 15 Sgr. 

Seit vielen Jahren wird Gascoaks zur Heizung von Stuben und Küchen benützt, und 
noch iſt kein Fall bekannt, in welchem durch Gascoaks eine Erſtickung herbeigeführt worden 
wäre. Demnach empfiehlt ſich Gascoaks im Vergleich zur Steinkohle als ein gefahrloſes 
Heizmittel, gewährt ferner den Vortheil größerer Reinlichkeit, beſſerer Konſervirung der 
Tapeten, Möbel ꝛc. und ſichert mit nur einigermaßen aufmerkſamer Behandlung eine be⸗ 
trächtliche Erſparniß. ER R a 

Der Verkauf von Gascoaks findet allein in der Fabrik, Siebenhubner-Straße 
Nr. 8/10, ſtatt; auch werden Beſtellungen angenommen in der Centralkaſſe der Gas⸗ 


Geſellſchaft, Ring Nr. 25. [2343] 


Die Niederlage der fürſtl. v. Pleßſchen 
Steinkohlengrube Emanuel Seegen, 


welche ſich bis jetzt auf den alten oderſchleſiſchen Kohlenplaͤtzen Nr. 8 und 16° befand, iſt nun⸗ 
mehr nach Verlegung der Pläge 2 
se auf BER Henn Boblenplägen sub Sf N lind eng 
nter der Bohrauer- er-Barriere an, neu angelegten Straße, un in aſe 
eſte ob erſchleſiſche Steinkobten friſcher Förderung zu zeitgemä ige f 
reeler Bedienung in jeder beliebigen Quantität zu haben. ** ' fie} 


Breslau, den 16. Oktober 1856. 
3341] F. W. Möhring, Rechnungsführer der obigen Niederlage. 


Metall ⸗ Schablonen, 


berliner Fabrik, ganze Alphabete und Wörter, einzelne Buchſtaben, Ziffern u. ſ. w. zum 
Signiren der Kiften, Getreideſaͤcke, Wollzüchen, zum Zeichnen der Wäſche. 
Als etwas ganz Neues werden 


Figuren ⸗Schablonen, 


ein ſehr unterhaltendes und den Sinn für Anſchauung weckendes Zeichnenſpiel, empfohlen. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
J. Stein, Papierhandlung, Schuhbrücke Nr. 76. 


reßhefe, 


Giesmansdorf. 
friſch, empfiehlt: 


anerkannt befte, triebkräftigfte Qualität, tägli 
[1976] die Fabrik⸗Niederlage, Karlsſtraße Nr. 41. 


Ein gut möblirtes Zimmer ift Gartenſtr. Preiſe der Cerealien 2c. Amtlich.) 
Nr. 25 im 1. Stock zu vermiethen. [3339] Breslau am 16. Oktober 1856. 
— — ——— — sense, 


| ab Oderberg. 


nn 


[2219] 


- feine mittle ord. Waare. 
00 — j — — — 

Teichſtraße Nr. 2a Weißer Weizen 109-107 W 86 Sgr. 
fird 3, auch 6 Stuben ꝛc. zu vermiethen. Gelber dito 101-104 (6 86 
r ͤ (v 55 
Wallſtraße Nr. 14 iſt eine große Parterre: Gerste . . q. 53— 35 51 48 
Wohnung zu vermiethen. 13348] [Hafer 30— 31 20 28 
7 zur 307. ehfen 3 64 66 60 58 
Eduard Groß'ſche 12074) Ba 7 FA e .. 


Bruſt⸗Caramellen 
find in Freiſtadt /S. bei Herrn G. N. 
Piltz, in Freiburg bei Herrn J. Her⸗ 
berger und Herrn Hardtwig ſtets echt 

vorräthig. 
2 ĩ˙ A —ſ— 
Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: 2414] 

König's Hotel garni, 
33, 33, Albrechts⸗Straße 33, 33, 
dicht neben der königl. Negierung⸗ 


ä— — — —e— 
Breslauer Börse vom 16. Oktober 1856. Amtliche Notirungen. 


Rübſen, Sommer: 108 —112 
Kartoffel⸗Spiritus 194, Thlr. bez. u. Gl. 

15. u. 16. Oktbr. Abs. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei ß NS 77920 27½0%⁰85 
Thaupun + 5 
Dunigärigung Szpt. 1 
Wind . € S0 
Wetter heiter 


heiter Sonnenbl. 


dito Litt. B. 4 


1d- und Yonds-Onuree. } 4 97% G. Freib. neue Em. 4 [140% 6. 
ee beg ie e e 
Friedrichad' or- „ pe, Nentenbr. 4 | 914,6, || dito Prior.-Obi.l4 87% B. 
Louisd’ar ones 1104 R Ans dito 4 | 907% G. Koln-Mindener . 3, 155 6. 
Poln. re. 3 % 8 Koln „ 9 05 49 99% 5 Fr.-WIih.-Nordb. 4 | 53% B. 
Oesterr. Bankn. A B. |Poln. Pfandbr. .\4 "| 91%, B. |Gloran-Sa aner]4 = 
Freiw. 81.-Anl. 4% 100 Y B. || dito ‚neue E. 4 91% B. Leben- — 4 — 
Pr-Anleibe BO Pin. Schatz: Ohl. (4 | 82% b. |Lmdw.-Bexbach.4 13470 C. 

dito 3 Flak g Ar ja 11885 — Kecklenburger. 4 | 521.6. 
dito . — 1. 4 — Neisse-Brieger. 467 6. 
dito 18844% 100 B. Krak-Ob. Obng 4 | 79% B. Ndrechl. Mark. 4 22 ½ 8. 
Präm.-Anl. 185413 111 U Seen t- 80 %% | dito Prior. 4 — 
St.-Schuld- Sch. 3! % „Schl. Bank-Ver, - dito Ser. IV. 5 — 
Sach.-Pr.-Sch. . A It 6. Minervn 92% B. Oberschl. Lt. A. 3193 / 6. 
Pr. Bank-Anth. 4 2 Darmstädter dito Li. B./3 176 1 6. 
Bresl. Stdt.-Obl.J4 Zr Bank-Actien — dito Pr.-Obl. 4 88 6. 
dito dito 4, N. Darmstädter — dito dito 3 75 U 
dito dito 4 — (Thüringer dito — Oppeln-Tarnow. 4106 b. 
Posener Plandb 4 47 7 & (Gerger dito — Abeiniecbe 4 2 6. 
dito dio 3, 9 6. _Disconio- Rhein-Nahebahn) | — 
Schles. Pf 85% G. Comm.-Anth. — Kosel-Österberg.|4 '161% B. 
3 1000 ch Risonbahn-Astien. dito neue Em. 4 143 ½ B. 
Schl. Must 285 13% 86% B Berlin -Harmburgr |A — dito Prior.-Obl]4 88 B. 
Aust.-Pfab. 4 97% B. ¶Freibuger ... 152 / 6. dito Prior. 44% MB, 


Druck von Sraß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ziegler), Herenſtr. 20: 


N 


